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Die XXVII. Verſammlung deutſcher Land und 
Forſtwirthe in Breslau. 


Die Breslauer Feſtwoche vom 9. bis 15. Mai. 


Die ſchönen Tage von — Breslau find verſchwunden. — Es 
waren ſchoͤne Tage, Tage der Luſt und der Freude. 

Von allen Seiten ſtrömten Fremde und Schleſier zuſammen; 
Freunde trafen ihre alten Freunde und Leute, die ſich nie im Leben 
geſehen, lernten andere Leute in kürzeſter Zeit kennen; das gemein⸗ 
ſchaftliche Streben vereinigte ſchnell. 

Ueberall herrſchte Frohſinn und Heiterkeit; auch der Himmel half; 
das ſchönſte Wetter begünſtigte das ganze Feſt. 

Unſere Prophezeiung, daß wir in Breslau Dinge erleben wür⸗ 
den, wie ſie nicht leicht zu finden ſind, hat ſich in glänzendſter Weiſe 
bewährt; Schleſien kann ſtolz darauf fein, feinen Gäſten ſolche Pro⸗ 
ductionen vor das Auge geführt zu haben, wie ſie beſſer kaum zu 
denken ‚find. 

Wenn wir vorläufig davon abſtehen, eine genaue Aufzeichnung 
aller gehaltenen Reden und Vorträge unſeren Leſern zu bieten — 
eine Skizze derſelben wird gleich unten folgen — ſo wollen wir nur 
im Allgemeinen den Eindruck ſchildern, welchen die verſchiedenen Aus⸗ 
ſtellungen auf uns und auf die Mehrzahl der Beſucher gemacht haben. 
Faſt Alles war gelungen, wir haben kaum eine einzige Mißbilligung 
bemerkt, im Gegentheil überall die Verſicherung vollkommenſter Be⸗ 
friedigung erhalten. 

Die Reihe der Ausſtellungen eröffnete die Schafſchau. In den 
ſehr gelungen arrangirten großartigen Räumen der Ausſtellungshalle 
hatten 214 Heerden ihre Thiere, meiſt zu 8, ausgeſtellt. Das Bild war ein 
ziemlich buntes; vom feinſten Electoral durch das dichte Negretti bis zum 
rieſigen Rambouillet, von der feinen ſeidenartigen bis zur fußlangen, 
hanfähnlichen Wolle der Fleiſchſchafe. Ueber den Ausfall der Schau 
haben wir bereits im vorigen Blatte berichtet und wiederholen nur, 
daß, wenn auch nicht alles Ausgeſtellte vortrefflich war, das Ganze 
doch befriedigte. 

Der am folgenden Tage eröffnete Maſchinenmarkt nebſt der 
Productenausſtellung brachte uns ein buntes Leben und Trei⸗ 
ben. Zunächſt wurde das Auge entzückt durch die vortrefflich ange⸗ 
legte Gartenpartie am Eingange des Paradeplatzes. Die große Menge 
der Maſchinen und Geräthe war kaum zu überſchauen und die Aus— 
ſlellung der Produete überraſchend. Alles fand allgemeine Anerken⸗ 
nung, und man kann nicht Dank genug den Männern wiſſen, welche 
mit raſtloſer Anſtrengung den vielſeitigen Einrichtungen vorgeſtanden 
haben. Auch der Forſtwirthe dürfen wir nicht vergeſſen, welche 
bezaubernde Gegenſtände im Schmucke des Grüns, verziert durch 
Jagdgeräthe, Geweihe und ſonſtige forſtliche Embleme, uns darſtell— 
ten. Schade, daß die Zeit zu kurz war, um Alles mit Muße zu 
beſchauen. 


Die dritte Ausſtellung, außerhalb der Mauern Breslaus, der“ 


Fettviehmarkt, iſt ebenfalls ſehr befriedigend ausgefallen, weniger 
durch die Menge, als die Güte der geſendeten Thiere. 

Offenbar den Glanzpunkt bildete aber die Zuchtviehausſtellung; 
etwas Schöneres iſt vielleicht nicht geſehen worden, eine ſolche Menge 
ſchöner Rinder noch nicht beiſammen geweſen. Hier darf Schleſien 
wirklich ſtolz auf ſeine Leiſtungen ſein, und wir berichten mit Ver⸗ 
gnügen, daß dies ſelbſt von unſeren ſüd⸗ und weſideutſchen Bes 
rufsgenoſſen vollſtändige Anerkennung fand. 

Nicht minder ſchön war die Pferdezucht vertreten; beſonders 
brillant die Vorſtellung der 100 Hickethier ſchen Wirthſchaftspferde. 
Der Raum reicht nicht, um Alles zu beſchreiben, was wir geſehen 
haben, man konnte Bände damit füllen. 

Auch der Bienen müſſen wir noch gedenken, welche auf der 
Promenade, unter Bäumen verſteckt, ſo artig waren, kein einziges 
Mal zu ſtechen, trotz des großen Andranges des Publikums, welches 
ihre Wohnungen neugierig betrachtete. 

Wir müſſen aber hier abbrechen, um unſeren Leſern einen kurzen 
Auszug auch über die inneren Vorgänge in den Haupt⸗ und Neben⸗ 
verſammlungen mitzutheilen. 

Die ſchönen Tage Breslaus find verſchwunden! Wohl dem, der 
ſie mit durchlebt hat! Bollmann. 


N. G. Se. Excellenz Herr Graf Burghauß eröffnete als erſter 


präſident die XXVII. Wanderverſammlung Montag, den 10. Mai, 


ittags 12 Uhr, im feſtlich decorirten Liebich' [hen Saale, in feiner Rede 


Hervorhebend, daß ihm zum zweiten Male das Glück zu Theil werde, 


eine Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe in unſerer Provinz 


* 


begrüßen zu können als deren Vorſitzender. Er berichtete über die huldvolle 


Theilnahme Sr. Majeſtät an allen gemeinnützigen deutſchen Beſtrebun⸗ 
gen, welche Höchftverfelbe durch eine entſprechende Subvention aufs 
Neue bethätigt hatte. Mit lebhaftem Bedauern vernahm die zahl⸗ 
reiche Verſammlung von Sr. Excellenz, daß der Kronprinz Koͤnigl. 
Hoheit leider verhindert wurde, ſeinen beabſichtigten Beſuch auszu⸗ 
führen. Nach einer Darſtellung der vorbereiteten Ausſtellungen, Feſte 
und Excurſionen, veranſtaltet zu dem Zwecke, das in der Feſtſchrift 
gegebene Culturbild Schlefiend den lieben Wandergenoſſen thatſächlich 
vor Augen zu führen, veranſtaltet aber auch zum feſtlichen, herzlich⸗ 
ſten Willkommen der werthen Gäſte, erklärte Se. Excellenz die Ver⸗ 
ſammlung für eröffnet. 

Eine Rede des Geh. Rath Settegaſt folgte dieſen Gröffnungds 
worten, welche die Bedeutung und den Werth des Vereins, genannt 
Wanderverſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe, beleuchtete, 
deren ſtetes Wachſen conſtatirte und beſonders in feuriger, beredter 
Weiſe hervorhob unter den Errungenſchaften der Wanderverſammlung, 
daß der deutſche Einheitsgedanke, das Band der Brüderlich⸗ 
keit es ſei, welcher in ihr ſegensreich und eng die gegenſeitigen In⸗ 
tereſſen verknüpfend gewirkt habe! i 

Geh. Rath v. Salviati brachte den telegraphiſchen Gruß des 
Herzogs von Koburg⸗Gotha, Dberbiiegermeifter Hobrecht begrüßte 
die Verſammlung im Namen der Hauptſtadt Schleſtens; darauf 
ſprach Redacteur Bollmann einen poetiſchen Gruß im Namen der 
„Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“, und nach ihm betrat, 
unter ſtürmiſchen Beifallsbezeigungen, der greife Frhr. v. Secken⸗ 
dorf die Rednerbühne, in fließenden Reimen und mit jugendlichem 
Feuer ſeinen Gruß darbringend, mit einem Hoch auf König Wilhelm, 
den Helden und Friedensfürſten, ſchlleßend. 

Nach der Erledigung einiger Geſchäftsangelegenheiten begründete 
der zweite Präſtdent, Dir. Settegelſt, ſeinen Antrag zur Gründung 
einer Liebig⸗Stiftung, und wurde hierauf der Rechenſchaftsbericht 
der Geſchäftsführung der 26. Wanderverſammlung vorgeleſen. 

Einige weitere Anträge, verſchiedene Seetionen und Bildung neuer 
betreffend, gelangten zur Debatte, und wurde darauf zur Discuſſton 
der für die Plenarſitzungen aufgeſtellten Fragen geſchritten. 

Die erſte Frage, ob Aenderungen in dem Grundgeſetz und der 
ſich demſelben anſchließenden Geſchäftsordnung vom Jahre 1838 vor⸗ 
zunehmen, und welche Verbeſſerungen für dieſen Fall zu machen ſeien, 
leitete Präſident Schellwitz ein, ſich dahin erklärend, daß hierfür 
keine Nothwendigkeit vorliege; mehrere Redner ſprachen ſich ebenfalls 
dagegen aus und ein vom App.⸗Ger.⸗Rath Mollard geſtelltes 
Amendement wurde auch abgelehnt, jo daß das Grundgeſetz der Wan: 
derverſammlung unverändert beſtehen bleibt. 

Die bei dieſer Frage in der Debatte genannten Motive für un— 
verändertes Feſthalten des Grundgeſetzes können wir entſchieden nur 
billigen. — 

Wir würden in unſerem Geſammtberichte über die ſämmtlichen 
Verhandlungen zu keinem Reſultate kommen, mindeſtens aber den 
uns zugemeſſenen Raum entſchieden überſchreiten, wenn wir die ein⸗ 
zelnen Sitzungen ſämmtlich ſpecialiter behandeln wollten; für unſere 
geneigten Leſer glauben wir auch das Hauptintereſſe in den Reſul-⸗ 
taten derſelben ſuchen zu müſſen, und berichten daher über die von 
Dienſtag bis inel. Freitag abgehaltenen Plenarverſammlungen nur 
im Allgemeinen, und über die in den Seetionsſitzungen verhandelten 
Fragen nur die Reſultate, welche die Vorträge der pp. Herren Re⸗ 
ferenten der verſchiedenen Sectionen in der letzten Plenarfigung vom 
15. Mai uns bekannt gemacht haben. 

Aus den Plenarverfammlungen find folgende außer den Tages⸗ 
fragen intereſſirende Vorkommniſſe zu bemerken: 


Die zweite Sitzung, Dienſtag den 12. Mai, beehrte Se. Excel⸗ 
lenz der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herr von 
Selchow, mit ſeinem Beſuche und brachte den Gruß Sr. Majeſtät 
des Königs der Verſammlung, ſpeciell den fremden Gäſten. 

In derſelben Sitzung wurde die Frage über die Wahl des näch⸗ 
ſten Verſammlungsortes zur Diseuſſion geſtellt und unter lebhaften 
Beifall vom Geh. Rath Settegaſt Stuttgart hierzu vorgeſchlagen. 
Reg.⸗Rath v. Reinhardt aus Stuttgart, der Delegirte für die 
Königl. Württembergiſche Regierung, verſicherte der Verſammlung, 
daß dieſelbe 1870 in ſeiner Vaterſtadt herzlich willkommen ſein würde. 
Für 1871 wurde dann noch Berlin in Ausſicht genommen. Wir 
können in Betreff der Wahl Stuttgarts für die naͤchſte Wanderver⸗ 
ſammlung nicht verſchweigen, welche Freude beſonders bei allen preu⸗ 
ßiſchen Mitgliedern des Wandervereins gerade die Wahl einer ſüd⸗ 
deutſchen Stadt erregt hat. Möge dieſelbe ein neuer Pfeiler zu 
der Brücke über den Main werden. 


In der vierten Plenarverſammlung, Freitag den 14. Mai, theilte 
vor Eintritt in die Tagesordnung der zweite Präſident, Geh. Rath 
Settegaſt, mit, daß in nächſter Zeit an Deutſchlands Landwirthe 
ein Aufruf ergehen wird, welcher in Verfolgung der Idee, J. von 
Liebig durch einen Nationaldank zu ehren, die Grundlagen dieſer 
Angelegenheit bringen wird. Es habe ſich, wie die Liebig⸗Comité⸗ 
Mitglieder berichten, ein außerordentlicher Enthuſtasmus hierfür kund⸗ 
gegeben, hoffentlich werde derſelbe bei dem Bedürfniß für die Be⸗ 
thätigung — der Geldſpenden — nicht ſchwächer werden. 

Wir erkennen Liebigs große Verdienſte um die Landwirthſchaft 
und deren Fortſchritte als ganz unzweifelhaft an, können und dürfen 
uns aber nicht die Befürchtung verhehlen, daß bei den jetzigen Zu⸗ 


ſtänden kaum ein ſehr günftiged Prognoſticon dieſem Unternehmen 
zu ſtellen iſt! — a 

Wir gehen nunmehr zu den fünf Berathungsgegenſtänden der 
Plenarſitzungen über, deren erſte, über Aenderungen des Grundge⸗ 
ſetzes der Wander-Verſammlung, wir bereits oben mitgetheilt haben. 

Die zweite Frage: „Es wird in neuerer Zeit häufig darüber 
Klage geführt, daß die Wirkſamkeit der landwirthſchaftlichen Vereine 
Deutſchlands hinter den Anſprüchen der Zeit zurückbleibe. Sind 
dieſe Klagen begründet, eventuell worin ſind die Mängel des jetzigen 
landwirthſchaftlichen Vereinsweſens zu ſuchen und was kann zu ihrer 
Abſtellung geſchehen?“ wurde in der Sitzung vom 11. Mai verhan⸗ 
delt und hatte das Referat Dr, Blomeyer übernommen. Derſelbe 
conſtatirte in längerer Rede, daß eine Reform und Reorganiſation 
dringend nöthig ſei und die Wanderverſammlung die wichtige Auf⸗ 
gabe habe, hierin ſich klar zu werden und für dieſelbe zu wirken. Redner 
ſchilderte die Organiſation der jetzigen ſogenannten Kreisvereine und 
wies auf das Bedürfniß hin, die kleineren Wirthe mehr heranzu⸗ 
ziehen. Auch des Genoſſenſchaftsweſens, der Einführung des landw. 
Unterrichts in Seminarien ꝛc. gedachte derſelbe mit warmen Worten, 
in dieſem Sinne vier Reſolutionen ſtellend und zur Annahme em⸗ 
pfehlend. Mehrere Redner ſprachen für und gegen dieſelben; der 
eine beſtritt die Behauptung des erſten Redners, daß die jetzigen 
Vereine mangelhaft ſeien, ein anderer ſuchte den Schwerpunkt der⸗ 
ſelben in guten, tüchtigen Vorſtänden, ein dritter ſtellte die Reſolu⸗ 
tion, daß es nothwendig ſei, die landw. Intereſſen, analog dem Han⸗ 
del und der Induſtrie, in eigenen Organen vertreten zu finden. — 
Auch legte derſelbe ein beſonderes Gewicht auf die Vertretung der 
Landwirthſchaft in den geſetzgebenden Körpern, indem die Intereſſen 
derſelben in der Steuergeſetzgebung nicht gewahrt ſeien. F 

Auch auf die Rheinländiſchen Bauerncaſinos wurde hingewieſen, 
doch konnten alle dieſe Debatten kein Reſultat herbeiführen, und zogen 
die Antragſteller ſchließlich ihre Reſolutionen zurück. 

In der dritten Plenarſitzung kam zunächſt die dritte Programm⸗ 
frage zur Verhandlung: „Welchen Einfluß müſſen die Communica⸗ 
tionsmittel und Verkehrserleichterungen der neueſten Zeit auf die 
Productionsrichtung der Landwirthſchaft ausüben?“ 

Hofrath Dr. Hamm leitete die Discuſſion ein und hob die Ge⸗ 
ſichtspunkte hervor, von welchen aus man dieſelbe zu betrachten habe. 
Er betrachtet die Communicatlonsmittel als die wichtigſten Hebel 
der Landwirthſchaft und lenkt die Aufmerkſamkeit auf die irrigen An⸗ 
ſchauungen der Oeconomiſten früherer Zeiten über dieſe Frage. 

Sowohl Hofrath Hamm als der folgende Redner, Landes⸗Oeco⸗ 
nomie⸗Rath Griepenkerl, erläuterten den Uebergang des einfachen 
Landwirths zum Induſtriellen, zum Großkaufmann mit Hilfe der 
beſſeren Communicationsmittel der Jetztzeit, betonend, daß die Rente 
nun einmal das dem Landwirthſchaftsbetrieb geſteckte Ziel iſt. 

Herr Griepenkerl wies darauf hin, wodurch ſich der Land⸗ 
wirth zum Großkaufmann heranbilden koͤnne und daß eine größere 
Vorbildung hierzu unbedingte Nothwendigkeit ſei. Eine mit Hinweis 
auf die hohen Eiſenbahntarife geſtellte Reſolution des Dr. Wilckens, 
dahin zu wirken, daß die mäßige Tarifirung durch unbeſchränkte 
Concurrenz im Eiſenbahnbau herbeigeführt werde und ferner, daß 
ein dringendes Bedürfniß für umfangreiche Canalanlagen und die 
Inſtandhaltung der Stromſchifffahrt im landw. Intereſſe geboten 
erſcheine, wurde abgelehnt, nachdem mehrere Redner ſich gegen die⸗ 
ſelbe erklärt hatten. 

Hierauf wurde die vierte Frage: „Bietet uns die Wiſſenſchaft 
der Landwirthſchaft gewiſſe ſtatiſche Grundſätze, denen wir bei der 
Organiſation und der Bewirthſchaftung eines Landgutes unbedingt 
zu folgen haben?“ erörtert. - 

Dr. Drechsler, die Debatte einleitend, ſchilderte nach Erklärung 
des Begriffs: „Statik des Landbaues“, die Geſchichte der Lehre der⸗ 
ſelben in kurzer Rede, darnach das Liebig'ſche Geſetz dem ſtatiſchen 
gegenüber ſtellend, und die Irrwege der Statik nachweiſend. 

Prof. Müller beſprach darauf die Lehre der Statik vom chemi⸗ 
ſchen Standpunkte aus und Prof. Blomeyer erörterte Liebigs 
Theorie der Statik. 

Die fünfte Frage, welche faſt die ganze Zeit der 4. Plenar⸗ 
ſizung vom 14. Mai in Anſpruch nahm, rief lebhafte Debatten here 
vor. Sie lautet: „Befinden ſich die landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtationen zweckmäßiger auf dem Lande oder in den Städten?“ 

Prof. Dr. Krocker ſprach ſich in längerer Rede für die innige 
Verbindung der Verſuchsſtationen mit dem flachen Lande aus, weil 
nur dadurch ein praktiſcher Nutzen für die Landwirthſchaft entſtehe, 
wenn Chemiker und Landwirth ſich in ihren Arbeiten und Verſuchen 
gegenſeitig unterſtützten. 

Gen.⸗Seer. Müller aus Baiern dagegen gab in dem Beiſpiel des 
mißglückten Verſuchs der Errichtung chem. Verſuchsſtatlonen auf dem 
Lande und der jetzt in dieſem Lande in Angriff genommenen Theilung 
der prakkiſchen land w. Verſuche und der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
feiner Ueberzeugung Ausdruck, daß letztere mit Univerfitäten verbunden, 
erſtere Aufgabe der landw. Lehranſtalten ſein müßten. 

Landes-Oeconomie-Rath Schütze wies auf die ſegensreiche Wire 
kung der Stationen für die Landwirthſchaft hin und forderte die 
Verſammlung auf, aus eigenen Mitteln ſolche Stationen zu errichten. 
Sodann erklärte ſich Hofrath Schiller dahin, daß die Verſuchs⸗ 
ſtationen mit den landw. Lehranſtalten, ſei es in der Stadt oder auf 
dem Lande, verbunden werden müßten. Praxis und Wiſſenſchaft 
müßten verbunden bleiben. Dr. Bretſchneider war wiederum 


der entgegengeſetzten Anſicht, daß dies ein überwundener Standpunkt 
ſei und die Verſuchsſtationen entſchieden in die Stadt zu verlegen 
ſeien, da ſie mit Univerſitäten in enger Verbindung ſtehen müßten; 
Aufgabe der Landwirthe ſei es dann, die Männer der Wiſſenſchaft 
durch praktiſche Verſuche zu unterſtützen. 

Dieſer Anſicht ſchien auch ſchließlich die Verſammlung ſich zuzu⸗ 
neigen, doch können wir wohl als unparteiiſcher Beurtheiler die Anz 
ſicht ausſprechen, daß — ähnlich wie bei der Streitfrage über die theo⸗ 
retiſchen oder ländlichen Ackerbauſchulen — beide Anſichten ihre gegrün⸗ 
dete Berechtigung haben: Was der Chemiker erforſcht und geprüft 
hat, kann er auf dem Lande, und beſonders auf hoheren Lehranſtal⸗ 
ten, mit denen Güter verbunden ſind, unter eigener Leitung ſorg⸗ 
fältig probiren und ausführen laſſen, und ſo ſich bald de facto 
ſelbſt überzeugen, welchen Werth ſeine Forſchung für die Landwirth⸗ 
ſchaft hat. Ungeſchickt ausgeführte Verſuche haben manch' wichtige 
Entdeckung ſchon Jahre lang in Frage geftellt; „diefem wird durch 
eigene Ueberwachung des Chemikers vorgebeugt. Dagegen iſt nicht 
zu leugnen, daß dem Mann der Wiſſenſchaft in der Verbindung mit 
der Univerfität und feinen Fachgenoſſen mehr Gelegenheit zur Erlan⸗ 
gung von Hilfsquellen und Präparaten für ſeine Forſchungen, wie 
auch zum gegenſeitigen Ausſprechen und Berathen im engeren Ver⸗ 
kehr mit feinen Collegen geboten wird, die er auf dem Lande ent⸗ 
behrt oder nur ſchwer erlangen kann. 

Wir haben hiermit die Reſultate der Verhandlungen in den Ple⸗ 
narſitzungen ſammt und ſonders kennen gelernt und wenden uns den 
einzelnen Sectionen zu. Die Debatten der für dieſe geſtellten Fra⸗ 
gen waren oft überaus lebhafte. Doch können wir, wie bereits 
erwähnt, dieſe nicht einzeln bei der Maſſe des Materials wiederholen, 
hierfür auf die veröffentlichten ſtenographiſchen Berichte verweiſend. 


Das Refume derſelben wurde von den Vorſitzenden der Sectio⸗ 
nen in der letzten Plenarfigung am Sonnabend, den 15. Mai, mit⸗ 
getheilt, und eröffnete die Reihe der Redner Herr Dr. Bretſchnei⸗ 
der, über die I. Section für Acker- und Wieſenbau referirend. — 
Die erſte Frage betraf die Verwendung der Cloakenwäſſer aus den 
Städten zur Bewäſſerung des Ackers und der Wieſen, und die bis⸗ 
herige Verſchleuderung dieſes werthvollen Düngers. Das Reſultat 
der Verhandlungen hatte ergeben, daß Abfuhr und Canaliſation je 
nach den beſtehenden Verhältniſſen entweder einzeln oder in Combi⸗ 
nationen zu empfehlen ſelen. Wir möchten dem Süvernſchen Syſtem 
für die meiſten Verhältniſſe das Wort geredet haben. 

Die zweite Frage, die Fortſchritte der Dampfeultur und ihre 
ausgedehntere Anwendung in Deutſchland betreffend, war faſt ein: 
ſiimmig in der Section als zweckmäßig anerkannt, und deren ver⸗ 
mehrte Einführung in Berathung gezogen worden. 

Bei der dritten Frage über die Gahre des Ackers und welche 
Verfahrungsweiſen bei der Behandlung des Bodens einzuſchlagen 
find, um ſie ſich zu ſichern, wurde von Roſenberg⸗Lipinsky in 
vortrefflicher Weiſe die Gahre des Ackers und ihre Bedeutung erklärt, 
womit dieſe Frage ohne Debatte erledigt war. 

Lebhafter geftaltete ſich die Discuffion über die vierte Frage, 
die Behandlung der Wieſen nach St. Paul'ſchem Verfahren betref⸗ 
fend, welches hauptſächlich in Compoſtirung beſteht, und wurde hierbei 
der hohe Koſtenpunkt und das Unzureichende dieſer Melioration 
(3. B. bei naſſen, torfigen Wieſen) hervorgehoben. 

Die Vortheile des Leinbaues und Methoden der Flachsbereitung, 
welche die fünfte Frage bildeten, führten zu eingehenden Betrach⸗ 
tungen und vielſeitiger Empfehlung der Ausdehnung des früher ſo 
ſtarken Leinbaues. 

Die ſechſte und achte Frage waren inſofern von untergeord: 
neter Bedeutung in den Verhandlungen, als ihre Beantwortung 
einer tiefgehenden Discuffion keinen Stoff bot, und die ſiebente 
Frage: welche in neuerer Zeit vorgeſchlagene Kartoffel⸗Anbaumethode 
am beachtenswertheſten ſei? führte zu einer ſehr lebhaften Debatte 
über das Gälich'ſche Verfahren, deren Reſultat war, daß es vorläufig 
noch an Erfahrungen über ſelbige fehle. 


Hierauf beſlieg der Vorſitzende der II. Section, für Thier⸗ 
zucht, Herr General⸗Pächter Seifert, die Rednerbühne, und re⸗ 
ſumirte, daß die erſte der geflellten Fragen: „Sprechen neuere 
Erfahrungen für die Unentbehrlichkeit einer gelegentlichen Blutauf⸗ 
friſchung, um eine Zucht auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit zu 
erhalten?“ — entſchieden bejahend beantwortet wurde. 

In der zweiten Frage: „Liegt die Sommerſtallfütterung der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere in der Conſequenz der intenfiven 
Wirthſchaft?“ — wies man darauf hin, daß ſelbſt für intenſtvſten 
Betrieb die Sommerſtallfütterung nicht für abſolut noͤthig zu be⸗ 
trachten ſei, da Verhältniſſe, Boden und Klima die hauptſächlichſten 
Factoren ihrer Beſtimmung ſeien. 

Die dritte Frage: „Welche Zukunft verheißt diejenige Richtung 
der Schafzucht, bei welcher das Hauptgewicht auf die Production 
einer feinen, edlen Wolle („goldenes Vließ“) gelegt wird, und giebt 
es in Deutſchland noch Verhäͤltniſſe, unter denen es angemefien, dieſe 
Zuchtrichtung unbeirrt zu verfolgen?“ war beſonders für die „Ritter 
vom Schleſiſchen goldenen Vließ“ ein ergiebiges Feld, und wurde 
das Fleiſchſchaf dahin gewieſen, wo es am Platze ſei, für Schleſten 
jedoch an der Nothwendigkeit der Züchtung des Electoral⸗Schafes 
feſtgehalten. 

Bei der vierten Frage, ob die Impfung der Lungenſeuche 
einen Schutz bietet, machten ſich 2 divergirende Anſichten, die eine 
für, die andere gegen dieſelbe geltend, und kam es zu keinem Reſultat. 

Die fünfte Frage, die Traberkrankheit, ihr Weſen und Abhilfe 
betreffend, ergab, daß nur mit Mißtrauen den in der Neuzeit zu 
Tage geforderten Hypotheſen über deren Urſache und Abhilfe ent⸗ 
gegen zu treten ſei. 

In der ſechſten Frage wurde die Ufance der Schlachtviehmärkte, 
nach ideellem Fleiſchgewicht zu kaufen, für die Landwirthſchaft als 
ſchädlich erkannt, und dem Verkaufe nach lebendem Gewicht das Wort 
geſprochen. 

Für Nr. 7, unter welchen Bedingungen künſtliche Fiſchzucht loh⸗ 
nenden Ertrag verſpreche, wurde hervorgehoben, daß hierfür der 
Staat helfend eintreten müſſe. 

Die letzte, achte Frage: „In welcher Weiſe iſt die Milch zu 
behandeln, um mit dem geringſten Aufwande von Zeit und Arbeit 
ſtets die größtmöglichen Buttermengen daraus zu erzielen?“ wurde 
ohne Debatte erledigt, da hierüber genügend praktiſche Erfahrungen 
bereits vorliegen. 


Herr Forſtrath Nördlinger aus Hohenheim berichtete nunmehr 
über die Verhandlungen der III. forſtwirthſchaftlichen Section. 

Es waren derſelben 9 reichhaltige Fragen vorgelegt worden, und 
zwar: „1) Worin beſtehen die neueren Erfahrungen im Bereiche des 
forſtwirthſchaftlichen Betriebes, welche Mittheilungen ſind insbeſondere 
zu machen: a. von neuen Grundſätzen, Erfindungen, Verſuchen und 
Erfolgen bei der Erziehung, Pflege, Behandlung, Nutzung und Er⸗ 
tragsſteigerung der Forſten? b. von Einffüſſen klimatiſcher und me⸗ 
teorologiſcher Verhaͤltniſſe und Ereigniſſe auf die Waldzuſtände? 


o. von Gefahren, Beſchädigungen und Verwülſtungen der Forſten 
überhaupt, ſowie von den gegen dieſelben und deren Folgen anzu⸗ 
wendenden Vorbeugungs⸗ und Beſeitigungs⸗Mitteln? — 2) Inwie⸗ 
weit iſt den ſtändigen Pflanzſchulen der Vorzug vor den zeitweiſen 
Saatkämpen einzuräumen, und durch welche Düngungsmittel iſt die 
erſchöpfte Bodenkraft in erſteren zu erſetzen, um die fortdauernde 
Pflanzen⸗Erziehung 
ſind von den forſtſtatiſchen und den forſtlich⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Bureaus (Verſuchsſtationen) zunächſt in Angriff zu nehmen? — 
4) In welchem Verhältniß iſt am zweckmäßigſten die Eiche 
holz zu gemiſchten Beſtänden zu erziehen, und unter welchen Um⸗ 


jenigen von Staatsforſten? — 6) Welche Erfahrungen liegen aus 


länder und nannte als Reſultat der erſten Frage: „Welches 
Verfahren bei der Gewinnung des Runkelrübenſaftes zum Zweck der 
Zuckerfabrikation hat ſich für die Ausbeute an Zucker und den Futter⸗ 
werth der Rückſtände am vortheilhafteſten erwieſen?“ — daß das 
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bewährt, dagegen daſſelbe gegen das Preßverfahren in Betreff Aus⸗ 
beute und beſonders Futterwerth der Rückſtände nachſtehe. 

Bei der zweiten Frage: über die Erfahrungen bei Anwendung 
neuer Apparate zur Deſtillation und Kühlung der Maiſche in Brenne⸗ 
reien, wurde der Colonnenapparat hervorgehoben, jedoch auch auf die 
ſchwere Reinigung deſſelben und den Anſatz von Keſſelſtein hingewieſen. 
Des neueſten franzöſ. Syſtems (v. Becquet und Champonnois) 
ward ebenfalls erwähnt, aber von anderer Seite davor gewarnt, weil 
es noch nicht genug geprüft ſei. 

Die dritte Frage: „Welche Maßnahmen können empfohlen wer⸗ 
den, um die allgemeine Verbreitung der Ablieferung des Spiritus nach 
Gewicht und Gewichtsprocenten zu ſichern?“ — erledigte ſich dahin, 
En man nur im Wege der Geſetzgebung hierin ein Ziel erlangen 

nne. 

In der vierten Frage war dem Süvern'ſchen Syſtem 
„zur Desinfection von Cloaken ꝛc.“ das verdiente Lob zuerkannt wor⸗ 
den, welches daſſelbe auch verdient. 8 

Das Reſultat der fünften Frage: „Welchen Einfluß würde die 
Beſteuerung des Brennereigewerbes nach dem Endproducte (Fabrikat⸗ 
ſteuer) auf den Betrieb der Landwirthſchaft ausüben?“ — blieb 
zweifelhaft, weil die Maiſchſteuer gleich warme Vertheidiger fand wie die 
Spiritus⸗Fabrikationsſteuer. Für unſere ländlichen und norddeutſchen 
Verhältniſſe, beſonders der öftlichen Provinzen, hätten wir natürlich 
der Maiſchſteuer den Sieg gewünſcht. 


Herr Nees v. Eſenbeck vertrat den nach St. Petersburg ver⸗ 
reiſten Geh. Rath Prof. Göppert in dem Referat für die VI. Section 
über Horticultur, beklagte Eingangs feiner Rede den Mangel an 
Betheiligung und erklärte, daß in Folge deſſen die meiſten der ge⸗ 
ſtellten Fragen kein genügendes Reſultat ergeben haben. 

In der vierten Frage: Iſt der Aufſchwung, den die Zwerg⸗ 
obſtbaumzucht von Neuem in Deutſchland nimmt, dem Obſtbau im 
Allgemeinen förderlich? war ſoweit ein Reſultat erzielt worden, daß 
conſtatirt worden, wie ſelbige in mancher Beziehung viele Vortheile 
böte, einerſeits für den kleinen Betrieb, da ſie wenig Raum beanſprucht, 
andererſeits und ſegensreich da, wo die großen Obſtbäume heftigen 
Stürmen allzuſehr ausgeſetzt ſeien. 

Die fünfte und ſechste Frage wurde dadurch erledigt, daß 
man das Ringeln und die Cordonzucht der Weinreben in Schleſien 
nicht befürworten kann bei der geringen Bedeutung des heimathlichen 
Weinbaues. 

Wir können uns damit nicht einverſtanden erklären, als ja die 
ſtricte Beantwortung der Frage bei den Debatten die Vortheile beider 
Verfahren feſtſtellte, und wir deshalb gerade zur Hebung des ſchleſ. 
Weinbaues Verbeſſerungen deſſelben das Wort geredet wünſchen, ſonſt — 
bleiben wir eben beim Alten ſtehen! - 

Bei der Schlußfrage, acht, ob die Ausdehnung des 
Spargelbaues zu empfehlen ſei, wurde in der Section darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, auf welche Art und Weiſe man Spargel am rationell⸗ 
ſten im Großen ziehen könne und der Ausdehnung deſſelben ent⸗ 
ſchieden das Wort geredet. 


Der VII. Section für Bienenzucht wurde von Hrn. Grafen 
Stoſch auf Manze präſidirt, und plaidirte derſelbe in ſeinem Schluß⸗ 
referat für die im Programm geſtellte erſte Frage der allge- 
meinen Hebung und Förderung der Bienenzucht mit warmen, feurigen 
Worten, auch von den übrigen Fragen günſtige Reſultate mittheilend. 


VIII. Seidenbau und Hopfenb au wurden in ähnlichem 
Sinn von Stadtverordneten-Vorſteher Stetter und Comm.-Rath 
Flatau den Landwirthen empfohlen, darauf Hrn. Prof. Cohn das 
Wort ertheilt, welcher im Namen der in erſter Plenarſitzung bean⸗ 
tragten botaniſchen Section ſprach, deren Bedeutung für den Fortſchritt 
in der Land- und Forſtwirthſchaft erläuternd, und ſchließlich betrat 
Herr Ingenieur Pieper die Rednertribüne, um ebenfalls für die 
außerhalb des Programms gebildete culturtechniſche Section zu 
referiren, deren Bildung vielfach angefochten worden, deren Berechtigung 
als Ergänzung der Section für techniſche Gewerbe er jedoch hervor⸗ 
hob, und über Dünger und die verſchiedene Behandlung der Düngſtoffe 
zum Schluß das Reſumé der Verhandlungen gab. 

Wir haben ſomit in aphoriſtiſcher Form das Bild und die Reſultate 
der Verhandlungen gegeben, welche ein weites Gebiet umfaßten, und 
jetzt nur noch des Schluſſes der Verſammlung zu gedenken. 


zu ermoglichen? — 3) Welche Unterſuchungen 


mit Nadel⸗ 


ſtänden iſt die Vermiſchung der Fichte mit der Eiche zu empfehlen? — 
5) Wie ſtellen ſich die Reinerträge von Privatforften gegenüber den⸗ 


neuerer Zeit über den Betrieb der Durchforſtungen vor, und unter 
welchen Verhältniſſen muß bereits in den Schonungen mit der Durch⸗ 
forſtung als Culturmaßregel vorgegangen werden? Sind Gründe 
vorhanden, welche eine Beſchränkung der Reiſerdurchforſtungen in den 
Jungholzern, etwa zu Gunſten der Raff⸗ und Leſeholz⸗Berechtigten 
oder auch Einmiether, ſelbſt bei vorhandenem Abſatz des zu gewin⸗ 
nenden Materials, rechtfertigen können? — 7) Unter welchen Um: 
ſtänden iſt der Unterbau von Schutzholz, oder die Erhaltung des 
bereits vorhandenen Unterwuchſes zu dieſem Zweck zu empfehlen, und 
wie iſt das Schutzholz angemeſſen zu behandeln? — 8) Liegen Er⸗ 
fahrungen vor, von welchem Einfluß die in jüngſter Zeit erfolgten 
Eindeichungen der Flüſſe auf die Holzculturen, das Verhalten der 
ſchon vor der Eindeichung vorhanden geweſenen Beſtände und die 
Forſtnebennutzungen geweſen ſind? — 9) Was kann und ſoll der 
Forſtmann thun, um die Reinertragsproduction ſeiner Kiefernbeſtände 
zu erhöhen und dieſe Production überhaupt jeweilig zu meſſen? 

Eine derſelben, die vierte, wurde praktiſch durch die Excurſion 
nach Forſtrevier Scheidelwitz (am 12. Mai) erledigt, mehrere andere 
ohne Discuffton durch intereſſante Vorträge verſchiedener Forftmänner 
erläutert. Die ſechſte Frage ergab, daß ſorgfältige Durchfor⸗ 
ſtungen nicht unterlaſſen werden dürften, jedoch auch empfehlenswerth 
ſei, gute Unterpflanzen zu wählen, welche das Hauptholz nicht ſchä⸗ 
digen. Für die achte Frage war man der Ueberzeugung, daß die 
Eindeichung der Flüſſe den Forſten in den meiſten Fällen ſchädlich 
ſei, weil ihnen dadurch Feuchtigkeit entzogen werde. 

Die dritte Frage, welche Unterſuchungen von den forſtſtatiſchen 
Bureaus zunächſt in Angriff zu nehmen ſeien, war zuletzt verhandelt 
und dabei hervorgehoben worden, daß die neue Maß- und Gewichts⸗ 
ordnung nicht anwendbar ſei im Forſtweſen, und wurde der Antrag 
geſtellt, bei der Regierung zu petitioniren, daß für den Forſtbetrieb 
das Scheitmeter als cubifhes Maß eingeführt werde. 


Der IV. Section, für Volkswirthſchaft, hatte Herr Dr. 
Alex. Meyer präſidirt und referirte über die geſtellten Fragen. 

Die erſte Frage lautet: „Sind die Klagen der Landwirthe über 
den zunehmenden Mangel an landwirthſchaftlichen Arbeitern für die 
deutſche Landwirthſchaft begründet; eventuell worin hat dieſe That: 
ſache ihren Grund und wie iſt dem Uebelſtand in Wahrung der land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Intereſſen am zweckmäßigſten abzuhelſen?“ 
Dies könne geſchehen, indem die materielle Lage des Arbeiters ge⸗ 
hoben und daß andererſeits das Maſchinenweſen fortdauernd gebeſſert 
werde. Auch wäre der Verſuch ja bereits gemacht worden, den länd⸗ 
lichen Arbeiter an den Reinerträgen participiren zu laſſen; beſſer noch 
empfehle fi) eine jährliche Tankieme. 

Die zweite Frage: „Welchen Einfluß übt die gegenwärtige 
Zollpolitik der nordamerikaniſchen Staaten auf Deutſchlands Volks⸗ 
wirthſchaft im Allgemeinen und auf die deutſche Landwirthſchaft im 
Beſonderen? Eventuell in welcher Weiſe kann dieſelbe den nachthei⸗ 
ligen Wirkungen jener am befien begegnen?“ wurde dahin entſchie⸗ 
den, daß das höoͤchſt ungünſtige amerikaniſche Zollſyſtem bei unſerem 
jetzigen Freihandelsſyſtem drückend auf unſere Productenpreiſe, zumal 
die Wollzucht und Mehlfabrikation, wirke, wir jedoch vor einer Wen: 
dung zum Beſſeren ſtehen und deshalb — abwarten müſſen. 

Waren wir mit der Beantwortung der erſten Frage völlig ein⸗ 
verſtanden, ſo hätten wir für die Löſung der zweiten doch mehr zu 
ſagen, als den zweifelhaften Rath: „Abwarten!“ Es würde jedoch 
die Erörterung unſerer Anſicht zu weit führen, und werden wir viel⸗ 
leicht in nächſter Zeit Gelegenheit finden, unſere Meinung noch zu 
äußern. 

Der dritten Frage: „Iſt die Form der Genoſſenſchaft mit der 
ſolidariſchen Haftbarkeit der Mitglieder auch auf den Perſonaleredit 
der größeren Landwirthe anwendbar!“ — wurde die vierte, über 
„Zweckmäßigkeit feſter äußerer Organiſation des ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, und ob das in Schleſten beabſichtigte empfehlenswerth 
ſei?“ vorangeſetzt. Herr Dr. Meyer reſumirte über dieſe wichtige 
Frage, daß die Section das ſchleſiſche Genoſſenſchaftsweſen als 
muſtergiltig betrachtete, und wies darauf hin, wie ſchwer daſſelbe 
bei dem mißtrauſſchen Charakter der Ruſtiealen ſich in Verbindung 
der landwirthſchaftlichen Vereine einführen ließ; am Rheine ſeien 
Verſuche in dieſer Hinſicht geſcheitert, dagegen durch Einführung 
des Wanderlehrer-Inſtituts hätten ſich Bauerncaſinos mit manchen 
Genoſſenſchaften gebildet, die jetzt in großer Blüthe ſtänden. Schleſien 
habe mit dem Vereinsweſen begonnen, welches ſchneller in den kleinen 
ländlichen Kreiſen Eingang gefunden, aber auch mit dem Verſuch des 
Wanderlehrer⸗Inſtituts reuſſirt. 

Die fünfte Frage hing mit dieſer zuſammen und ward dahin 
beantwortet, daß jede Solidarhaft ſtets precär und bindend für das 
Wirthſchaftsſyſtem ſei, und deshalb die Frage zu verneinen ſei. Dagegen 
könne der Perfonaleredit auf das Princip der Ereditactien: 
Geſellſchaft (Beiſpiel Königreich Sachſen und Böhmen) gehoben 
werden. Eines Zwiſchenfalls während der Sections⸗Sitzung erwähnte 
ſchließlich noch Herr Dr. Meyer, namlich: daß zwei wich “ige Ange: 
legenheiten in der letzten Stunde noch zum Vorſchlage gebracht wurden: 
Die Zollfrage und Eiſenbahntarife, und ſtellte Herr Referent 
den Antrag an's Präſidium, dieſe wichtige Anregung auf die Tages⸗ 
ordnung der näͤchſten Wander⸗Verſammlung zu ſetzen. Der Antrag 
wurde genehmigt und darauf verließ Redner unter lebhaftem Beifall 
der Verſammlung die Rednerbühne. 

Wir haben den Arbeiten der volkswirthſchaftlichen Section etwas 
größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken deshalb für nothwendig gehalten, 
weil einerſeits brennende landwirthſchaftliche Tagesfragen in derſelben 
verhandelt wurden, andererſeits aber wir auch freudig conſtatiren kön: 
nen, daß, wenn auch nicht völlige Löͤſung, fo doch wenigſtens eine 
ſtricte, ſchlagende Beantwortung der geſtellten Fragen in derſelben 
erzielt wurde, was leider, wie wir bereits geſehen, bei den andern 
Sectionen ſeltener der Fall war. 


Die V. Section, techniſche Gewerbe, vertrat Dr. Fried⸗ 


Daß unſer Feſt auch ſeitens der ſüddeutſchen Gäſte volle Anerken⸗ 
nung gefunden, geht aus der letzten Rede des Baron Waſhington 
aus Steiermark hervor, welche bei der letzten Plenarſitzung unter den 
Anweſenden einen ſolchen Anklang gefunden hat, daß wir uns erlau— 
ben, dieſelbe als Schluß des Ganzen wiederzugeben. 

Schleſien kann ſtolz darauf ſein, ein ſolches Feſt veranſtaltet und 
durchgeführt zu haben. 

Die Rede lautet: 

„Meine Herren! Deuten Sie mir es nicht als Anmaßung, wenn 
ich mir erlaube, im Voraus von Ihrer Genehmigung überzeugt, 
im Namen der hohen Verſammlung dem hohen Präſidium den ver⸗ 
bindlichſten Dank auszusprechen. Ich halte mich zu dieſer Ehre nicht 
allein berechtigt, ſondern als Vertreter einer Ackerbau-⸗Geſellſchaft 
Oeſterreichs, mit Genugthuung ſpreche ich es aus, in angenehmſter 
Weiſe verpflichtet. So nehmen Sie, meine Herren des Präſidiums, 
den tiefgefühlteſten Dank ſeitens der Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe. Ihr Verdienſt, meine Herren, ift es in erſter Reihe, 
daß Sie in die Annalen der Verſammlungen deutſcher Land- und Forſt⸗ 
wirthe ein neues, und wir ſind überzeugt, nimmer welkes Blatt eingereiht 
haben. Noch iſt kein Jahr verfloſſen, daß mir vergönnt war, in der altehr⸗ 
würdigen Kaiſerburg am grünen Donauſtrande zuzurufen, meine 
Herren: Geiſt und Intelligenz, das Wiſſen und die Erfahrung ſeien 
unſere Wehr und Waffe, der Friede und die Eintracht unſer Panier. 
Ihr Verdienſt, meine Herren, iſt es, daß auch von dem geſegneten 
Geſtade der Oder das bewahrheitet wurde und ſeien Sie überzeugt, 
befriedigten und dankbaren Herzens kehren wir in unſere Heimath 
zurück. Sie haben uns des Schönen Großes, des Freundlichen, 
Gütigen Vieles geboten und die Erinnerung an die ſchönen Tage 
von Breslau, die Ihre Güte, unterſtützt von den freundlichen Be⸗ 
wohnern Breslaus, unterſtützt von den Landwirthen Schleſiens, uns 
boten, werden uns immer eine ebenſo ſchoͤne als dankbare Erinne⸗ 
rung bleiben und nun, meine Herren, glaube ich Ihren Gefühlen 
nur entgegen zu kommen, wenn ich Sie einlade, dem hohen Praͤſi⸗ 
dium sn begeiſtertes, dreifaches Hoch zu bringen. Das Präfldium 
lebe hoch!“ 

(Die Verſammlung bricht in begeiſtertes, dreimaliges Hoch aus.) 


Die Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen. 
(Schluß.) 8 
Sehr beachtenswerth waren auch die Gegenſtände, welche Civil⸗In⸗ 
genieur Pieper aus Dresden ausgeſtellt hatte. Vor Allem gilt dieſes 
von der Dampf⸗Dreſchmaſchine von Ruffon, Procter und Comp., 
welche ſich in England eines bedeutenden Renommees erfreut, Die⸗ 


— 


Diffuſtonsverfahren für Zuckerausbeute ſich als das vortheilhafteſte 


9 


ſelbe driſcht nicht nur alle Arten von Getreide und Hülfenfrächten, 
ſondern auch Raps, und zwar vollkommen rein; dabei erhält ſie das 
Stroh ſehr gut, ſo daß daſſelbe zu Bändern verwendet werden kann, 
und greift gleichzeitig ſo vorzüglich, daß man vollkommen markt⸗ 
gerechte Waare erhält. Die 8 pferdige Locomobile derſelben engliſchen 
Firma mit einfacher Einrichtung zur Expanſton leiſtet, wenn die 


Dampfſpannung bis auf 75 Pfund erhöht wird, bei 133 Umgängen 
pro Minute 24½ Pferdekraft. Noch erwähnen wir von demfelben 
Ausfteller die Originalſchrotmühle von Richmond und Chandler 
wegen ihrer außerordentlichen Leiſtungsfähigkeit, denn ſie liefert bei 
180 — 200 Umdrehungen in der Stunde 5—6 Ctr. Schrot. 
Stumpf aus Breslau iſt vorzüglich wegen ſeiner eleganten und 
ſehr leiſtungsfähigen portativen Spritzen, die namentlich als Garten: 
ſpritzen Vorzügliches leiſten, zu empfehlen. 
Algöver in Breslau that ſich beſonders durch feine zwar ein— 
fachen, aber tüchtig conſtruirten Dreſch-, ſowie mit vorzüglich eon⸗ 
ſtruirten, ausgezeichnete Arbeit liefernden Getreidereinigungsmaſchinen 
hervor. 

Weſentliches Intereſſe erregte auch Hofmann aus Breslau mit 
ſeiner Holzſchneidemaſchine, die bei an Ort und Stelle abgelegten 
Proben allen Anforderungen an ſchnelle und gute Arbeit entſprach. 

Die Geräthe und Maſchinen von Sack in Plagwitz bei Leipzig, 
insbeſondere die Tiefpflüge und Drillmaſchinen, find zwar ſchon be: 
N kannt genug, aber ſo ausgezeichnet in jeder Beziehung, daß es jeden⸗ 
4 falls gerechtfertigt iſt, nochmals auf dieſelben hinzuweiſen. 
Ausnehmend gefallen haben auch die Wendepflüge von Gregor 
N aus Zantoch bei Bernſtadt. Diefelben find ganz von Eiſen und bei 
großer Dauer doch verhältnißmäßig leicht; es wurde uns von glaub⸗ 
würdiger Seite verſichert, daß ſie ganz vorzügliche Arbeit liefern. 
Schneitler und Andrée in Berlin paradirten hauptſächlich 
mit ihrem Victoria-Drill und den verbeſſerten Scarificatord. So 
markirt die vorzüglichen Leiſtungen des letzteren ſind, ſo ſcheint uns 
ö dagegen der Victoria⸗Drill nicht das zu leiſten, was von demſelben 
gerühmt wird. Jedenfalls ſteht derſelbe hinter den Zimmer— 
| mann'ſchen Drills zurück. 
7 Mai in Polenz bei Neuſtadt hatte einen durchaus von Eiſen 
gefertigten Kartoffelgraber ausgeſtellt, dem ſehr günſtige Zeugniſſe zur 
| Seite ſtehen. In kurzer Zeit find von demſelben 180 Exemplare 
abgeſetzt worden. 

Ganz beſonderes Intereſſe erregten zwei von Fiedler und 
Hoffmann zur Schau gebrachte, von Werner in Camenz zu be⸗ 
ziehende Glanzkäfer⸗Einſammlungs-Maſchinen. Bei An⸗ 
wendung derſelben ſoll der Raps durchaus nicht beſchädigt werden, 
und die Vertilgung der Käfer ſoll bei ſehr geringem Koſtenaufwand 
erfolgen. Beide Maſchinen ſind ſehr einfach. Die eine klopft die 
nagenden Käfer mittelft vierblätteriger, aus Leinwand gefertigter 
Fächer in Blechrinnen, welche ſo conſtruirt ſind, daß die hineinge⸗ 
fallenen Käfer nicht mehr entwiſchen können; die andere Maſchine 
ſtreift die Käfer mittelſt parallellaufender, 4 Zoll breiter hölzerner 
Flügel ebenfalls in Rinnen. Beide Maſchinen können bei Drillſaat 
auf 1 und 2 Reihen eingerichtet werden und reinigen in einer Stunde 
eine Fläche von 709 Q.⸗R. Zu ihrer Bedienung ſind 2 Mann 
nothwendig. 

Auch die von Werner in Camenz ausgeſtellte Otto'ſche ge: 
brochene Schaufelegge zog die Aufmerkſamkeit auf ſich. Derſelben 
werden, gegenüber anderen Schaufeleggen, folgende Vortheile nad: 
gerühmt: Sie läßt nichts liegen, bringt Samen und Streudünger 
vorzüglich unter, hackt niemals auf, wirft auch nicht um, eggt vor⸗ 
züglich in die Quere, man kann mit ihr auf jeder Stelle umwenden 
und durch Beſpannung und Belaſtung ſeichter oder tiefer eggen. 

Die Viehwaagen neueſter Conſtruction von Knospe in Gr. Glogau 
zeichnen ſich nicht nur durch ſolide Conſtruction, ſondern auch durch 
correcte Angabe des lebenden Gewichts der Thiere, die auf ihr ge— 
wogen werden, aus. 

Noch gedenken wir der amerikaniſchen Saat- und Raden— 
reinigungsmaſchine, welche Wendt aus Berlin produeirt hatte. 
Dieſelbe zeichnet ſich beſonders dadurch aus, daß die verſchiedenen 
Siebe und Bretter in den Fugen des Siebkaſtens durch Drahtſtifte 
und Haken feſtgehalten werden. Siebe und Fugen find numerirt; 
erſtere werden ſo eingeſtellt, daß ihre Nummern neben die Nummern 
der Fugen zu ſtehen kommen. Die Maſchine iſt nicht nur quanti⸗ 
tativ ſehr leiſtungsfähig, ſondern ſie liefert auch vorzügliche Arbeit. 

E. Hofmann und Comp. in Breslau hatten eine caloriſche 
Betriebsmaſchine ausgeſtellt, welche, in Thätigkeit geſetzt, zu gewiſſen 
Gebrauchszwecken, insbeſondere auch zum Betrieb landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, ſehr entſprechend erſchien. Die Maſchine iſt jedoch, wie 
wohl bekannt, feſiſtehend, und deshalb nur zu einem eingeſchränkten 
Gebrauch fähig. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregten wegen ihrer coloſſalen 
Dimenfionen, dabei aber von ausgezeichneter Arbeit und Eleganz, 
die landwirthſchaftlich⸗induſtriellen Maſchinen von Aders in Magde⸗ 
bug — Neuſtadt: die Sicherheitsſäulen für Verdampfungsapparate, 
der Saturateur und die Scheidepfanne für Rübenzuckerfabrikation. 
Jedenfalls ſteht Aders in dieſer Fabrikation einzig in Deutſchland da. 

Vielfache Aufmerkſamkeit erregte auch die nach engliſchem Muſter 
fabricirte, ganz aus Eiſen beſtehende Pferdehacke von Welz in Weide 
bei Breslau, obſchon wir der Ueberzeugung ſind, daß eine einfache 
deutſche Pferdehacke ganz dieſelben Dienſte leiſtet, wie der ausgeſtellte 
complieirte und ſehr koſtſpielige Apparat. 

Hiermit wären die hervorragenden und zum Theil wenigſtens 
durch Verbeſſerungen und eigenthümliche Conſtructionen ſich mehr oder 
weniger auszeichnenden Maſchinen und Geräthe erſchöͤpft; die Voll: 
ſtändigkeit erfordert es aber, auch noch derjenigen Maſchinen und 
Geräthe zu gedenken, welche, obſchon etwas weſentlich Neues nicht 
bietend, ſchleſiſche Fabrikanten und Commiſſionäre zur Schau gebracht 
hatten. Unter dieſe Klaſſe der Ausſteller gehören Antoniewicz, 
Buttler, Friedländer, Haaſe, Herz und Ehrlich, J. G. 
Hofmann, Humbert, Kayſer, Kemna, Kettler und Bar: 
tels, Köbner und Kantytz, Kokott, Riedel, Ruffer und 
Comp., Shorten und Eaſſon, Ziegler in Breslau; aus der 
Provinz Schleſten: Främbs und Freudenberg in Schweidnitz, 
Geisler in Schweidnitz, Glöckner in Tſchirndorf bei Halbau, 
Gräber in Strieſe bei Schön⸗Ellguth, Hanke in Probſthayn bei 
Goldberg, Jacob in Herzogswaldau bei Jauer, Januſcheck in 
Schweidnitz (welcher in Breslau die erfte in Schlefien gebaute Dampf: 
dreſchmaſchine ausgeſtellt hatte), Kleß in Eichgrund bei Sibollenort, 
das königliche Hüttenamt Malapane, Kuhnt in Falkenhain bei 
Schönau, Kulmiz in Saarau, Liehr in Jauer, Lübbert in 
u Markwart in Gr.⸗Glogau, Rofenig in Liegnitz, Otto 
in Mertſchütz bei Jauer, Rappſilber in Thereſſenhütte, Saliſch 
in Brieg, Seibt in Gnadenberg bei Bunzlau, Schnieber in 
Ottendorf bei Bunzlau, Spillmann in Militſch, Wagner in 
Heinrichau, Warneck in Oels, Werner in Camenz, Winkler 
in Wilhelmsruh, Zabel in Striegau. 

Im Ganzen hatten ſich 204 Fabrikanten und Commiſſtonaire 
mit 1342 verſchiedenen Gegenſtänden bei dieſer Ausſtellung betheiligt. 
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Davon kamen 55 auf Locomobilen und ſtehende Dampfmaſchinen, 
23 auf Roßwerke, 7 Düngerſtreumaſchinen, 53 diverſe Pflüge, 
24 Eggen, 66 Cultivatoren, 90 Saͤemaſchinen, 67 Erntemaſchinen, 
183 Reinigungsmaſchinen, 142 Hädfel:, Kartoffel⸗ und Rübenſchneide⸗ 
maſchinen, 70 Haferquetſch-, Schrot, Malzquetſch-, Oelkuchen⸗, Kar: 
toffel-, Getreidemehl, Mohnmühlen, 5 Futterdämpfapparate, 9 Mahl⸗ 
und Schneidemühlen und Maſchinen, 15 Buttermaſchinen, 16 Ziegel⸗ 
maſchinen und Drainröhrenpreſſen, 9 Brennereimaſchinen, 5 Flachs⸗ 
bereitungsmaſchinen, 3 Zuckerfabrikationsmaſchinen, 168 Spritzen und 
Pumpen, 28 Treibriemen ꝛc., 2 Torfpreſſen, 71 verſchiedene Wagen, 
39 Waſch⸗ und Wringmaſchinen, 18 Näh- und Strickmaſchinen, 
84 andere hauswirthſchaftliche und Gartengeräthe, 28 Partien Uten: 
ſilien zu Bauten. Die vielfachen andern Ausſtellungsgegenſtände find 
nicht zu rubrieiren. 

Unbeſtritten war der diesjährige Maſchinen- und Geräthemarkt 
in Breslau der großartigſte, welcher bisher bei Gelegenheit der Ver: 
ſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe abgehalten worden iſt. 
Darüber find Alle einverſtanden, welche dieſe Ausftellung befichtigt 
haben. Es gilt dieſes jedoch nur von dem Umfange, der Quantität 
der zu Markte gebrachten Waaren; an hervorragenden Neuigkeiten 
fehlte es fat ganz, an weſentlichen Verbeſſerungen ſehr; dies kann 
aber auch bei der ſchnellen Aufeinanderfolge der Austellungen gar 
nicht anders fein. Neue, weſentliche und, was die Hauptſache iſt, 
fi) bewährende Erfindungen und Verbeſſerungen können ſich nicht im 
Fluge folgen. Was aber die Ausflellung in Breslau zu unſerer 
großen Freude documentirt hat, iſt der Umſtand, daß die engliſchen 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe durch die deutſchen be: 
deutend in den Hintergrund gedrängt worden ſind. Es iſt dieſes 
für die deutſchen Maſchinenfabrikanten ein ſehr ehrendes Zeugniß. 
Mögen ſie nicht in dem Beſtreben erkalten, auch ferner Ausgezeichnetes 
in ihrem Fache zu leiſten, damit die deutſchen Landwirthe hinſichtlich 
ihres Bedarfs an Maſchinen nicht mehr dem Auslande tributpflichtig 
ſind; jedenfalls können deutſche intelligente Maſchinenbauer, denen das 
nöthige Betriebscapital zu Gebote ſteht, ganz daſſelbe leiſten, wie die 
engliſchen; die Preisdifferenz zwiſchen dem Eiſen wird hinlänglich aus⸗ 
geglichen durch die höheren Arbeitslöhne in England und durch die 
nicht unbedeutenden Transportkoſten. 


Die Allgemeine Maſtviehausſtellung. 


Die Allgemeine Maſtviehausſtellung war zwar nicht reich beſchickt 
(es hatten ſich an ihr im Ganzen nur 40 Ausſteller betheiligt), aber 
ſämmtliche zur Schau gebrachten Thiere waren in jeder Beziehung 
ausgezeichnet. Von den 40 Ausſtellern gehörten nur 3 der Provinz 
Brandenburg, 1 der Provinz Poſen und 1 dem Königreich Sachſen, 
die übrigen entfielen auf Schlefien. ö 

Ausgeſtellt waren 6 Bullen Holländer, Schweizer, Oldenburger 
Race und Holländer⸗Schweizer, Shorthorn- und Oldenburg⸗Holländer⸗ 
Kreuzung. Der fetteſte Bulle war der 3 Jahre alte weiße Holländer 
vom Dominium Kritſchen, Kreis Oels; nächſtdem zeichnete ſich 
ganz beſonders aus der 4 Jahr 6 Monate alte ſilbergraue Holländer 
vom Dominium Alt⸗Schlieſa, Kreis Breslau, und die 5 Jahre 
alte ſchwarze Oldenburg-Holländer Kreuzung. 

Engliſches Rindvieh und deſſen Kreuzungen (Ochſen und Kühe) 
waren 25 Stück zur Stelle, faſt ſämmtlich Shorthorn-Halbblut; nur 
die königliche Domaine Prieborn hatte 4 Ochſen und 4 Kühe 
Shorthorn⸗Vollblut geſendet, welche ganz exquiſit waren; ſehr rüh— 
mend hervorzuheben find aber auch die Halbblutthiere vom Do: 
minium Baszkow, Prov. Poſen, vom Dominium Ober⸗Glauche, 


Kreis Trebnitz, vom Dominium Kalinowitz, Kreis Groß⸗Strehlitz, 


vom Dominium Seſchwitz, Kreis Breslau, und vom Dominium 
Seppau, Kreis Glogau. 

Bei der Ausſtellung deutſchen Rindviehs hatten ſich 18 Züchter 
mit 55 Köpfen betheiligt: Das Dominium Baszkow (Pofen) und 
die ſchleſiſchen Dominien Cammerau, Herrn⸗Kaſchütz, Kober— 
witz, Kottulin, Kritſchen, Leopoldowitz, Lohe, Polkau, 
Wenig⸗Rackwitz, Seppau, Ober⸗Stradam, Tillendorf 
und Ober-Alt⸗Wohlau, außerdem Nicolaus in Breslau, Hoch 
muth in Leerbeutel, Schadow in Niederhof und die Academie 
Proskau. Vertreten waren die Oſtfrieſiſche, die ſchleſiſche Land-, 
die veredelte ſchleſiſche Land: (Schweizer Kreuzung), die Oldenburgerz, 
Holländer⸗, veredelte Franken-(Franken⸗Holländer), Märzthaler, Dan: 
ziger Niederungs-Race. Die coloſſalſten Thiere waren die Ochſen, 
ſchleſiſches Kandvieh von Hochmuth und von dem Dominium Ko⸗ 
ber witz, für uns ſchöner freilich die veredelte Landrace des Dominiums 
Cammerau. Durch Maſſigkeit und ſchöne Formen zeichnete ſich 
die oſtfrieſiſche Kuh aus Baszkow aus. Ganz ausgezeichnet waren 
nächſtdem die Oldenburger (Herrn-Kaſchütz), die Holländer (Kot: 
tulin) und die Märzthaler (Polkau). Den wenigſten Beifall fand 
die Danziger Niederungs-Race. 

Engliſche Schafe und deren Kreuzungen zählte der Catalog von 
10 Ausſtellern 63 Stück auf, doch vermißte Referent die 6 Stück 
Southdown-Merinos des Dominiums Koberwitz. Die andern Aus: 
ſteller waren: Mar von dem Borne, Dominium Berneuchen, 
Prov. Brandenburg, Original⸗Southdown; Rittergutspächter Creydt, 
Dominium Hennersdorf, Kreis Görlitz, Southdown, Merinos 
% Blut, wollreich, kurz, gedrungen; Amtsrath v. Schönermard, 
königliche Domaine Prieborn, Original-Southdown; Academie 
Proskau, Southdown⸗Merinos, ſehr ſchön; Graf von Seherr— 
Thoß — Dobrau, Southdowu⸗ und Cotswold⸗Merinos, 1 Jahr 
3 Monate bis 2 Jahr 1 Mongt alt, Gewicht 92—122 Pfund, 
ausgezeichnet durch entſprechende Feinheit der Wolle; Schulze, Do— 
minium Sammenthin bei Arnswalde, Provinz Brandenburg, Cots⸗ 
wold⸗Merinos; Neide, Dominium Seſchwitz, Schleſten, South: 
down⸗Merinos; Rehfeld, Dominium Tucheband, Regler. Bezirk 
Frankfurt a) O., Southdown- und Lincoln⸗Halbblut, und v. Nitzſch⸗ 
witz, Dominium Ober-Alt⸗-Wohlau, Southdown⸗Kreuzung. 

An der Ausſtellung deutſcher Maſtſchafe hatten ſich 8 Züchter mit 
34 Stück betheiligt, namlich: Richter, Dominium Baſelitz, Könige 
reich Sachſen, rein ſächſiſche Merino; von dem Borne, Dominium 
Berneuchen, Prov. Brandenburg, Rambouillet-Merinos; v. Wiede⸗ 
bach⸗Noſtitz und Jänkendorf auf Strusdorf in Schleſien, Me: 
rinos; Amtmann Mehl, Dominium Gollwitz, Provinz Branden- 
burg, Rambouillet-Negrettis; Graf Walewski, Dominium Grü— 
ben, Schleſien, Rambouillet-Negrettis, ziemlich klein, aber ſchoͤn; 
v. Mitſchke⸗Collande, Dominium Simsdorf, Schleſien, Ele: 
toral⸗Negrettis; Rehfeld, Dominium Tucheband, Reg. Bezirk 
Frankfurt a/O., Negrettis, und v. Nitzſchwitz, Dominium Ober: 
Alt⸗Wohlau, Kammwollſchafe. 

Mehr als auffallend war die überaus geringe Betheiligung der 
Schweinezüchter an der Ausſtellung, da doch die Schweinezucht, und 
mit vollem Recht, in unſern Tagen eine Hauptrolle ſpielt. Dieſer 
Theil der Austellung war nämlich nur von 5 Züchtern mit ſechs 
Exemplaren beſchickt. Betheiligt hatten ſich Schweizer Lacher 
in Comprachezütz, Kreis Oppeln, mit Schottland⸗Suffolk⸗Kreu⸗ 
zung, 1 Jahr 8 Monat alt und doch ein wahrer Coloß; Aleran: 


der, Dominium Kl.⸗Jänowitz, Kreis Liegnitz, mit 5 Stück weiß⸗ 
haarigen, ſehr großen engliſchen Säuen; Proskau auch mit eng⸗ 
liſcher Zucht; Peters, Dominium Siedenbolletin, Provinz 
Brandenburg, mit kleinen ſchwarzen Suffolker, und Rodeh au in 
Alt⸗Grottkau, Kreis Grottkau, mit Mecklenburger Race, weiß, 
geringhaarig, langgeſtreckt, umfangreich, den engliſchen großen Racen 
kaum etwas nachgebend. 


Die Bienen und Seidenausſtellung. 


Sowohl die bienen⸗ als die ſeidenwirthſchaftliche Ausſtellung waren 
auf das Reichhaltigſte beſchickt und dabei fo inſtructlv, daß ſich ſelbſt 
der Laie über dieſe beiden Productionszweige ziemlich gründlich in⸗ 
formiren konnte. 

Was zunächſt die bienenwirthſchaftliche Ausſtellung anlangt, fo 
hatten ſich an derſelben 42 Züchter betheiligt. Von denſelben ge⸗ 
börten 30 der Provinz Schleſien, 2 der Provinz Sachſen, 1 der 
Provinz Weſtphalen, 3 Boͤhmen, 2 Krain, 1 Ungarn, 1 der Pro⸗ 
vinz Hannover, 1 der Provinz Brandenburg an. 

Man hatte lebende italieniſche, deutſche und krainer Bienen, ſowie 
Kreuzungen zwiſchen Italienern und Deutſchen, und Bienenwohnungen 
der verſchiedenſten Art zur Schau hervorgebracht, einen Ständer, 
Strohſtöcke ohne Naht, ſolche inwendig mit Brettchen, auch zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Strohbrettchen, Krainer Mobillagerſtöcke, Krainer 
landesübliche Driginalftöce, Familienbienenſtöcke, Vierbauten, Einbauten, 
Strohlagerbauten. 

Sehr zahlreich waren die Honigentleerungsmaſchinen. Von andern 
Geräthen zur Bienenzucht find hervorzuheben: Ein neuer, ſehr prac: 
tiſcher, von Paſtor Schönfeld in Tentſchel bei Wahlſtatt erfun⸗ 
dener Tränk⸗ und Fütterungsapparat, Rauchmaſchinen, Drohnenfurche, 
Wachspreſſen, Einrichtungen zum Anfertigen der Wabenrähmchen, 
Wachsaufſchneidemaſchinen, Wabenausklebungsmaſchinen, Wabengänge, 
Bienenhauben, Bienenſpeiſen, Stichwehrmaſchinen, künſtliche Mittel: 
wände und Wabenanfänge. 

Ziemlich reich waren auch die Producte der Bienenzucht vertreten; 
Wachs und Wachsfabrikate, ſämmtliche Honigarten und alle aus 
Honig gefertigten Fabrikate, Honigwein insbeſondere. 

Am volltändigften und intereſſanteſten, unter Andern die ganze 
Naturgeſchichte der Bienen darſtellend, war die Ausſtellung des Rech⸗ 
nungsraths Schneider in Proskau. In derſelben waren vertreten 
alle Bienenracen, die Krankheiten und Feinde der Bienen, die ver⸗ 
ſchiedenen Honigarten und die Honigfabrikate. 

Den erſten Preis, goldene Medaille, trug Pfarrer Dzlerzon 
für lebende Bienen, einen Stapel Zwillingsſtöcke und für Verdienſte 
um die Bienenzucht überhaupt davon. 

Außerdem wurden prämtirt Peisker aus Roſenthal bei Brieg 
wegen Familienbienenwohnung und Wachspreſſe; Günther in Pros⸗ 
kau wegen einer Honigausſchleudermaſchine; Neugebauer in Grott⸗ 
kau wegen Honigwaben⸗Entleerungsmaſchinen; Luckow in Peterwitz 
wegen ſelbſtgefertigtem Rahmenſtock und Honigausſchleudermaſchine; 
Sauer und Günzel in Breslau wegen eines Bienenhauſes und Bie⸗ 
nenpavillons. Lehrer Kunz in Jägendorf bei Jauer wegen ſelbſt⸗ 
erfundener künſtlicher Wabenanfänge; Paſtor Schönfeld in Tentſchel 
bei Wahlſtatt wegen neuem Tränk: und Fütterungsapparat; Hipauf 
in Breslau wegen Honig und einer Collection Erzeugniſſe aus Honig; 
Bollmann aus Bonn wegen vollſtändiger Bienenflora, vollftändiger 
Sammlung der Bienenſeide und der verſchiedenen Racen der Bienen. 

Um die Seidenbauausſtellung hatten ſich beſonders Töͤpffer aus 
Stettin und Heeſe aus Berlin verdient gemacht; beide gaben eine 
vollſtändige Naturgeſchichte des Seidenbaues von ſeinen erſten An⸗ 
fängen und brachten nicht minder die Gewinnung der Seide zur 
Anſchauung. 

Töpffer aus Stettin hatte Cocons aller bis jetzt bekannten 
Seidenraupenracen ausgeſtellt: Weiße japaneſiſche, grüne Aylanth, 
Cecropia, gelbe Mailänder, graue Lama- mai (Eichenſpinner) aus 
Japan, braune Ricinus, oranggelbe aus einer Kreuzung der grünen 
Japaneſen mit der Lyoner Race, grüne der Eiſenſpinner aus Ben⸗ 
galen, gelbe der Zebrarace, gelbe aus einer Kreuzung der grünen 
Japaneſen mit der Lyoner Race, gelbe Briangeſer, gelbe Lyoner, 
gelbe der Libanonrace, grüne japanefifche dritte Reproduction; ferner 
Cocons aus einer Kreuzung der Briangeſer mit der weißen japanis 
ſchen Race und der weißen Sinairace. Weiter hatte Toͤpffer zur 
Schau gebracht Grains, Schmetterlinge des Eiſenſpinners, Dr. Hor⸗ 
eles' Steigeleiter mit Cocons. Für feine vorzüglichen Leiſtungen 
wurde Töpffer prämüirt. 

Noch reichhaltiger war die Ausſtellung von Heeſe. Außer Cor 
cons der verſchiedenen Seidenraupenracen hatte derſelbe zur Schau 
gebracht: Drahtzähler zur Beſtimmung der Drehung moulinirter 
Seide, Coconſcheerfedern, Coconnäpfe zum Gebrauch beim Haspeln, 
Kühlnäpfe für die Hände der Hasplerinnen, Staubbeſen zum Aufs 
finden der Anfangsfäden an den Cocons, Näpfe für die Rippen der 
abgehaspelten Cocons, Modell einer Haspelmaſchine, conſtruirt von 
Heeſe, ſeidene Taſchentücher, Greze von einfachen und doppelten 
Cocons, Trame oder Einſchlagfäden, Seidenraupeneier, aus denen 
die Raupen entſchlüpft ſind, Cocons, aus denen die Schmetterlinge 
gekrochen, getödtete Seidenraupeneier, Orangier oder Kettenſeide, Ab: 
fälle für Floretſpinnereien nebſt Geſpinnſt aus derſelben, gezwirnte 
Einſchlagfäden, Vorrichtung zum Abheben der Raupen vom unreinen 
Lager, Brütemaſchinen für Seidenraupeneier, Brutgrainkaſten, Spinn⸗ 
hütte nach Delprino, Locatelli's Blätterſieb zur Beſchleunigung des 
Futters, Laubſchneidemeſſer und Scheeren, Meſſer zur Zerkleinerung 
des Laubes, Hürden und Steigleitern nach Davril, Seidenzeug von 
Vama- mai, ſehr leicht, aber unverwüſtlich. Auch Heeſe wurde prämiitt, 

Aus Schleſien hatten ſich an der Seidenbauausſtellung betheiligt: 
Demiſch aus Leſchwitz bei Görlig mit Erzeugniſſen der dortigen 
Seidenbau⸗ und Mouliniranſtalt; Friedheim und Heidner in 
Trebbin mit verſchiedenen Seidengeſpinnſten und Kretſchmer in 
Nieder⸗Salzbrunn mit belbfeidenen Tiſchzeugen. 

Die Geſammtzahl der Ausſteller belief fi auf 8; davon kamen 
1 auf die Provinz Poſen, 1 auf die Provinz Pommern, 1 auf die 
Provinz Brandenburg, 3 auf die Provinz Schlefien, 1 auf Mähren 
und 1 auf Ungarn. 


Die Ereurfion nach Kottulin in Oberſchleſien. 
Von einem Mitgliede der Excurſion. 


Früh 6 Uhr 50 Minuten fuhr die Excurſion auf der Oberſchle⸗ 
hen Eiſenbahn ab. Die herrlichſte Frühjahrswitterung begünftigte 
den Ausflug. Wer Oberſchleſien ſeit ein paar Jahrzehnten nicht ge⸗ 
ſehen hat, wird daſſelbe kaum wieder erkennen; mehr als andere 
Provinzen und Länder Deutſchlands liefert das von der Natur ſowohl 
in feinen Boden⸗ als klimatiſchen Verhältniffen eben nicht begünſtigte 
Oberſchleſien den Beweis, was durch Intelligenz, Arbeit und Capital 
geſchaffen werden kann. Obwohl die mächtigen Fortschritte, welche 
man in land⸗ und forſtwirthſchaftlicher und in landwirthſchaftlich⸗ 
induſtrieller Hinſicht in Oberſchleſten gemacht hat, faſt nur von den 


großen Grundbeſitzern ausgehen, fo hat deren rühmenswerthes Bei⸗ 
ſpiel doch auch zurückgewirkt auf den Kleingrundbeſitzer, und ſelbſt 
der polniſche Bauer fängt jetzt an zu drainiren und anderen Fort⸗ 
ſchritten zu huldigen. . 

Der muſterhaften Cultur entſprach auch in der ganzen Gegend, 
welche die Excurſton paſſirte, der Stand der Saaten; ſelbſt der Klee, 


welcher anderwärts einen kläglichen Anblick darbietet, ſtand faſt allent⸗ 


halben verhältnißmäßig ſehr gut. 

In Rudzinitz, 18 ½ Meilen hinter Breslau, wurde die Eiſenbahn 
verlaſſen. Wir beſtiegen hier die Wagen, welche uns erwarteten und 
gelangten nach kurzer Fahrt an die Grenze der Herrſchaft Kottulin, 
auf welcher den Gäften zu Ehren eine Ehrenpforte errichtet war. 
Hinter derſelben empfing der Beſitzer der Herrſchaft Kottulin, Herr 
Guradze, die Excurſion und begleitete fie nach dem Vorwerk Pro: 
bosczowitz. Hier wurden die ein⸗ und dreijährigen, von königlichen 
Hengſten gefallenen, für ihr Alter ſehr großen, vortrefflich gezüchteten 
und gepflegten Pferde und der Rindviehſtand beſichtigt. Derſelbe 
beſteht hier aus einer Kreuzung von Holländer und Danziger Nie⸗ 
derungsvieh, reinem Danziger Niederungsvieh (eine Kuh giebt jähr⸗ 
lich 6000 Quart Milch) und einigen Original⸗Holländerinnen aus 
der Gegend von Verviers. Die Ställe, ſowohl auf dieſem Vorwerk 
als den anderen Vorwerken und dem Hauptgute, ſind gewoͤlbt mit 
eiſernen Säulen, und es herrſcht in ihnen eine ſehr geſunde Luft 
und eine muſterhafte Reinlichkeit, die ſich auch bei allen Thieren 
ausſprach. 

Hinter dem Vorwerk, im Walde, war ein ſehr opulentes Früh⸗ 
ſtück arrangirt, dem die inmittelſt hungrig gewordenen Gäſte tapfer 
zuſprachen. Nachdem ſich dieſelben geſtärkt, wurden ſie zu Wagen weiter 
nach den Vorwerken Rehhof, Skaal und Laurahof geführt. Letzteres 
iſt erſt kürzlich neu angelegt worden. Wir ſahen hier das koſtbarſte 
Jungvieh, lauter holländiſches Vollblut, darunter eine Ferſe, welche 
ſowohl hinſichtlich ihrer Farbe als ihres Baues den Shorthorn täu⸗ 
ſchend ähnlich ſah. Raufen findet man überall in den Rinviebftällen 
nicht, da nur geſchnittenes Futter in Steintrögen gefuttert wird. — 
Auf dem vierten Vorwerk ſind die Schafe, Merinos, aufgeſtellt. 

Der Boden der ganzen Beſitzung varürt hinſichtlich feiner Be⸗ 
ſchaffenheit gar ſehr. Er beſteht theils aus ſandigem Lehm, theils 
aus Lehm, theils aus Sand; auch der Moor iſt vertreten. Faſt 
ſämmtliche Felder und Wieſen ſind drainirt, letztere bei Kottulin in 
Rieſelwieſen umgewandelt worden. Das zur Bewäſſerung derſelben 
dienende Waſſer wird mit der Jauche aus den Viehſtällen geſchwän⸗ 
gert, eine Einrichtung, die, wie der Augenſchein lehrt, ſich vortreff⸗ 
lich bewährt, denn der Graswuchs war in dieſer frühen Jahreszeit 
ein ſehr maſſiger. 

Man baut auf der Herrſchaft Kottulin neben Roggen, Hafer, 
Kartoffeln (800 Morgen) auch Weizen und Raps, den Klee mit 
Gräſern gemicht. 

Faſt alle Saaten ſtanden ſehr ſchön und überaus gleichmäßig. 
Es geſchieht aber auch ſehr viel in der phyſtkaliſchen und chemiſchen 
Verbeſſerung der Felder durch Auffuhr von Schlamm und bindenden 
Erdarten auf den leichten Boden, ſowie durch Anwendung künſtlicher 
Düngmittel, 

Der Geſammtinhalt der arrondirten Herrſchaft umfaßt circa 8000 
Morgen, darunter 3150 Morgen Ackerland und 300 Morgen Wie⸗ 
ſen. Felder und Wieſen ſind in drei Departements getheilt. Der 
Viehſtand beſteht aus 100 Stück Pferden und Fohlen, 330 Stüd 
Rindvieh, 1400 Schafen, 50 Schweinen. An Fabriken befinden ſich 
auf der Herrſchaft eine große Dampfbrennerei und Schrotmühle, 
zwei Käſefabriken (Limburger Rahmkäſe), eine Waffermühle, ein Kalk⸗ 
brennofen und eine Feldziegelei. 

Folgende Rotationen ſind in Geltung: Auf dem Vorwerk Kot⸗ 
tulin: I. 1) Hackfrüchte mit animaliſchem und künſtlichem Dünger, 
2) Sommerung, 3) Raps in künſtlichem Dünger, 4) Winterung, 
5) Klee, 6) Klee, 7) Winterung in animaliſchem Dünger, 8) Hack⸗ 
früchte in animaliſcher Düngung; II. 1) Winterung (animaliſche 
Düngung), 2) Hackfrüchte (animaliſche Furchendüngung), 3) Hack⸗ 
früchte (animaliſche und künſtliche Düngung), 4) Sommerung, 5) Klee, 
6) Klee, 7) Winterung (künstliche Düngung); III. 1) Schafweide 
(animaliſche Düngung), 2) Winterung, 3) Hackfrüchte (animaliſche 
Düngung), 4) Winterung (fünftlihe Düngung), 5) Klee, 6) Hack⸗ 
früchte (animaliſche Düngung), 7) Winterung (künſtliche Düngung), 
8) Hackfrüchte (animaliſche Düngung), 9) Winterung; IV. 1) Grün⸗ 
futter (animaliſche Düngung), 2) Raps (künſtliche Düngung), 3) Win⸗ 
terung, 4) Hackfrüchte (animaliſche Furchendüngung); V. 1) Hack⸗ 
früchte (animaliſche Düngung), 2) Sommerung, 3) Klee, 4) Winte⸗ 
terung (animaliſche Düngung), 5) Hackfrüchte (animaliſche Düngung), 
6) Sommerung, 7) Grünfutter (animaliſche Düngung), 8) Win⸗ 
terung. 

Auf dem Vorwerk Skaal: 1) Winterung (animaliſche Düngung), 
2) Hackfrüchte (animaliſche Furchendüngung), 3) Hackfrüchte (anima⸗ 
liſche und künſtliche Düngung), 4) Sommerung, 5) Klee, 6) Klee, 
7) Winterung (künſtliche Düngung). 

Auf dem Vorwerk Ellguth: I. 1) Hackfrüchte (animaliſche Dün⸗ 
gung), 2) Sommerung, 3) Klee, 4) Winterung (animaliſche Dün⸗ 
gung), 5) Raps (künſtliche Düngung), 6) Winterung, 7) Hackfrüchte 
(animaliſche Düngung), 8) Sommerung; II. 1) Grünfutter (anima⸗ 
liſche Düngung), 2) Hackfrüchte (animaliſche Düngung und künſtliche 
Furchendüngung), 3) Grünfutter (animaliſche Düngung), 4) Hack⸗ 
früchte (Furchendüngung). 

Auf dem Vorwerk Laurahof: I. 1) Hackfrüchte (animaliſche 
Düngung), 2) Sommerung, 3) Raps (künſtliche Düngung), 4) Win⸗ 
terung (halbe animaliſche Düngung), 5) Klee, 6) Klee, 7) Had: 
fruͤchte (animaliſche Düngung), 8) Grünfutter (halbe animaliſche Dün⸗ 
gung), 9) Winterung, 10) Hackfrüchte (animaliſche Düngung), 
11) Sommerung; II. 1) Hackfrüchte (animaliſche Düngung), 2) Som⸗ 
merung, 3) Klee, 4) Winterung (künſtliche Düngung). 

Auf dem Vorwerk Probosezo witz: I. 1) Hackfrüchte (anima⸗ 
liſche Düngung), 2) Sommerung, 3) Klee, 4) Klee, 5) Winterung 
(halbe animaliſche Düngung), 6) Hackfrüchte (halbe animaliſche Dün⸗ 
gung), 7) Sommerung, 8) Raps (künſtliche Düngung), 9) Winte⸗ 
rung; II. 1) Hackfrüchte (animaliſche Düngung), 2) Sommerung, 
3) Grünfutter (animaliſche Düngung), 4) Winterung; III. 1) Grün⸗ 
futter (animaliſche Düngung), 2) Winterung, 3) Hackfrüchte (anima⸗ 
liſche Düngung), 4) Sommerung, 5) Klee. 

Ganz beſonders auffallend iſt die überaus reiche Düngung in jeder 
dieſer Rotationen. 

Nachdem wir die verſchiedenen Vorwerke mit ihren Viehſtänden, 
wie Felder und Wieſen in Augenſchein genommen und von Allem, 
was wir geſehen hatten, hoͤchſt befriedigt waren, fuhren wir in das 
Hauptgut ein. Wir beſichtigten daſelbſt die großartige Dampfbren⸗ 
nerei, von der aus eine Drahtſeiltransmiſſion in ein am andern Ende 
der Gehöfte liegendes Gebäude behufs Betrieb einer Häckſelmaſchine 
geführt iſt; die Ställe für die herrſchaftlichen und Ackerpferde, wie 
Rindviehſtallungen mit ihren einzig in ihrer Art daſtehenden Voll⸗ 
blut⸗Holländern und hoͤchſt zweckmäßigen Einrichtungen (Waſſerleitung 
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hahn in der Wand angebracht, mittelſt deſſen Waſſer und Schlempe 
in die Futtertröge eingelaſſen werden), die Ausſtellung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe (Locomobile, Dampfdreſchmaſchine, 
Mähemaſchine, Heuwendemaſchine, 3 Drillmaſchinen, Ringelwalze ꝛc.), 
machten dann einen Gang durch den Park und wurden ſchließlich in 
das Schloß eingeführt, in dem unſerer die liebenswürdige Frau des 
Hauſes harrte. Ein lukulliſches Mahl, gewürzt durch zahlreiche 
Toaſte, feſſelte uns 3 Stunden. Nach eingenommenem Kaffee, 
6 Uhr Abends, beſtiegen wir die Wagen wieder, erreichten 7 Uhr 
die Eiſenbahnſtation und gelangten gegen Mitternacht wieder in 
Breslau an, zwar ſehr ermüdet (denn wir hatten eine Wegſtrecke von 
40 Meilen zurückgelegt), aber hoͤchſt befriedigt von einem Ausfluge, 
der für alle Theilnehmer eine ſchöne Erinnerung für das ganze Leben 
ſein wird. 

Heil aber dem Lande, welches, wie in Herrn Guradze, Männer 
zu den ſeinigen zählt, welche Fortſchritt und Wohlſtand in ihren 
Kreiſen verbreiten und dadurch zur Erhöhung des Nationalwohlſtan⸗ 
des mächtig mitwirken! 


Allgemeines. 
Der Geſchäftsſchwindel und die ſchwarzen Liſten. 


Wo ſich das Angebot und die Nachfrage noch in ſo glücklichen 
Verhältniſſen befinden, wie in den neueſten Zeiten in unſerer Pro⸗ 
vinz, da iſt der Landwirth ſelten in der Lage, ſich über den Abſatz 
feiner Producte beſchweren zu konnen, wenn fie nur einigermaßen 
ein befriedigendes Prädieat hinſichtlich ihrer Güte und Verwendbarkeit 
verdienen. Es gilt dies ſeit geraumer Zeit vom Getreide und an— 
deren Producten, wie insbeſondere auch von den landwirthſchaftlich⸗ 
techniſchen Erzeugniſſen. Er pflegt keine fäumigen Schuldner zu ken⸗ 
nen, ja ſelbſt ſehr wohlſituirte Leute find in den Vorſchußliſten der gro- 
ßen Macher der Märkte im Voraus belaſtet, weil ſie das Geld zu 
Meliorationen, neuen Ankäufen und diverſen Zwecken ſtets gut zu ver⸗ 
werthen wiſſen. 

Nur im kleinen landwirthſchaftlichen Verkehr iſt es anders 
geworden, erſt da tritt häufig, wenn der Gutsbeſitzer das De: 
tailgeſchäft ſelbſt in die Hand nimmt, ſei es mit Milch, Mehl, 
Branntwein, Hefe, Käſe u. ſ. w. — das Inſtitut der faulen Kun⸗ 
den auch vor feinen Geldbeutel und nöthigt ihn, ſich mit den wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen des Creditgebens vertraut zu machen. Die 
Natural⸗Pumper der eigenen Bekanntſchaft, die das Nöthige für 
Saatzwecke in commerciellev Gemüthlichkeit zu erlangen wiſſen und 
in keinem Kreiſe fehlen, laſſen wir hier außer Acht. 

Die edle Schuldhaft, die unſeres Wiſſens häufiger und mit mehr 
Erfolg gegen den Landwirth in Anwendung gebracht worden iſt, 
weil ihn die Haft um den Lohn ſeiner eigenen Thätigkeit, um den 
Werth der Anweſenheit auf ſeinem Gute beſtahl, iſt ſelten von 
den Landwirthen benutzt worden; ſie ſtanden durch die Praxis ſchon 
auf jenem wirthſchaftlich freieren Standpunkt, den eine neue Zeit 
uns gebracht. 

Nichtsdeſtoweniger iſt in allen Geſchäftskreiſen der Ruf nach einem 
Surrogat der Schuldhaft laut geworden und hat neuerdings für die 
größere Geſchäftswelt zu einem Inſtitut, das des höchſten Mißtrauens 
fähig iſt, geführt und welches weder Volkswirth noch Landwirth 
billigen wird — zu den ſchwarzen Liſten, wie ſie bisher nur in 
den intelligenten Journalen der Schuſter und Schneider üblich waren. 
Man will durch einen ſolchen verwerflichen Hilfsapparat, den keine 
Schutzgenoſſenſchaft gebrauchen ſollte, ſich wahren gegen den Schritt, 
den die mangelhafte Einſicht noch immer als Schädigung des Ver⸗ 
kehrs betrachtet — gegen die Einſchränkung des Perſonal-Credits. 
Und doch werden wir, wie alle hochciviliſirten Handelsſtaaten, dazu 
kommen, daß der unſichere Verkehr, d. h. jede Transaction mit nicht 
genau hinſichtlich ihrer Reellität bekannten Perſonen, durch Baar- 
zahlungen abgemacht werden muß. Erſt dann wird die „reference“ 
der Engländer einen Werth erlangen, heutzutage kann Niemand etwas 
in Deutſchland auf einen Empfehlungsbrief geben. 

Um zu zeigen, wie weit man mit ſolchen Sicherungsmaßregeln 
gegen ſäumige Schuldner jetzt ſchon innerhalb der Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften, die fih ja immer mehr auch auf das landwirthſchaftliche 
Gewerbe ausdehnen, gehen will, bringen wir hier einige Beſtimmun⸗ 
gen des Entwurfs zu einem Regulativ für die mit der Düſſeldorfer 
Gewerbebank verbundene gewerbliche Schutzgenoſſenſchaft zur Kennt⸗ 
niß, welche ſich mit der Disereditirung oft ſchuldlos Zahlungsun— 
fähiger ebenſo beſchäftigt, wie mit jener böswilliger Schuldner. 

„Die „ſchwarze Liſte“ hat den Zweck, die in der Schutzgenoſſen— 
ſchaft befindlichen Geſchäftsleute vor böſen Schuldnern zu warnen 
und die Schuldner ſelbſt durch Androhung der geſchäftlichen Verveh⸗ 
mung zu zwingen, zur Solidität und Reellität zurückzukehren. 

In der ſchwarzen Liſte iſt hinter jedem Schuldner zu vermerken: 

a. ob er bereits ohne Erfolg verklagt und ausgepfändet wurde, 

b. ob er die Einrede der Verjährung oder ſonſt eine Einrede 

benutzte, welche blos formeller Natur und eines redlichen Ge: 
ſchäftsmannes unwürdig iſt, 

c. ob Zahlung blos deshalb nicht erfolgt, weil Schuldner beim 

redlichſten Willen nicht zahlen kann, 

d. 5 = Mahnverfahren der Schußgenoſſenſchaft unberückſichtigt 

eb und 

e. ob ſonſtige Data von charakteriſtiſcher Bedeutung vorliegen. 

Jeder Schuldner bleibt in der alljährlich in neuer 
Ausgabe erſcheinenden ſchwärzen Liſte ſtehen, bis er zahlt 
oder ſtirbt. 

Erfolgt die Zahlung, ſo wird dies im nächſten Quartalberichte 
in einer in die Augen ſpringenden Weiſe vermerkt und der Schulds 
ner dadurch geſchäftlich rehabilitirt. (1) 

Schuldner und Gläubiger haben der Schutzgenoſſenſchaft von der 
erfolgten Zahlung ſofort Kenntniß zu geben. Unterläßt der Schuld⸗ 
ner dies, ſo hat er ſich die Folgen der ununterbrochenen 
Acht ſelbſt zuzuſchreiben; unterläßt es der Gläubiger, ſo unter⸗ 
liegt er einer Strafe von 5 Thlrn., welche von feinem Gefchäftsan« 
theil in der Gewerbebank zu Gunſten des Reſervefonds ohne Weiteres 
in Abzug gebracht wird.“ — Sapienti sat. A 


Provinzial-Berichte. 


Glogau, 8. Mai. [Excurſion des landwirthſchaftlichen 
Vereins.] Am 5. Mai d. J. war es dem Glogauer landwirthſchaftlichen 
Verein durch die Güte des Herrn Grafen v. Schlabrendorf auf Seppau 
geſtattet, ſeine General⸗Verſammlung mit einer eingehenden Excurſion 
nach der Majoratsherrſchaft Se ppau und dem Dominium Dalkau ver⸗ 
knüpfen zu können, zu der Herr Graf v. Schlabrendorf als zeitiger 
Director des Vereins auch die perſönliche Leitung übernommen hatte. — 
Die mit Ehrenpforten, Guirlanden und Fahnen geſchmückten Eingänge der 
verſchiedenen Güter perhießen Allen höchſt liebenswürdigen Empfang. Eine 
reichbeſetzte Frühſtücktafel, aufs Geſchmackvollſte in Mitten eines Flors von 
blühenden Camelien und Azaleen arrangirt, verſammelte die Mitglieder 
des Vereins und gab ihnen Gelegenheit, das ſchöne, neue, aus Eiſen con⸗ 


und Schlempeleitung; für je 4 Stuck Rindvieh iſt ein Meſſing⸗ſſtruirte Orangeriehaus mit einer Menge der prachtvollſten Orangenbäume 


und den reizenden, zum Theil neu angelegten Park zu ſehen. Demnächſt 
wurden Rindvieh und Schafheerden, die verſtändnißvoll gezüchtet und recht 
ut genährt waren, einer genauen und lohnenden Beſichtigung unterwor⸗ 
en. Mit einem bedeutenden Geldaufwand ſind in Seppau Shorthorn⸗ 
Originalthiere in ausgeſuchter Waare eingeführt und ſeit einer Reihe von 
Jahren rein fortgezüchtet und mit ſchleſiſchem Landvieh gekreuzt. Bei 
letzteren war die durchſchlagende Vererbung der Körperformen ſehr ſichtbar 
und durch Zuſammenſtellung von Müttern und Nachzucht recht anſchaulich 
gemacht. An Vollblutthieren waren ſehr ſchöne Exemplare vorhanden, 
von denen ſich ein zweijähriger Bulle und die Kalbe Schneewittchen be⸗ 
ſonders auszeichneten. 2 5 

Wie wir hören, wird die Ausſtellung zu Breslau mit 18 Stück Zucht⸗ 
und Maſtvieh von Seppau beſchickt, die wir in jeder Hinſicht nur empfeh⸗ 
len können. Auch letzteres zeigte uns vortreffliche Exemplare. Ein Ochſe 
oe Race wog circa 24 Ctr. und 6 zweijährige Halbblutthiere 

— tr. 

Die Schafheerde, Mögliner Stammheerde, wird ebenfalls in Breslau 
durch Muttern und Böcke vertreten ſein. Es ſind ſchöne Thiere mit fei⸗ 
nem, edelem und ausgeglichenem Haar, reichem Beſatz, breiter Bruſt, kur⸗ 
in Beinen und abgerundeten Körperformen, die alle Aufmerkſamkeit ver⸗ 

ienen. a 

In die Ackerbearbeitung einen Blick zu werfen, war uns auch vergönnt, 
indem uns der Univerſal⸗Rajol⸗Pflug von Sack aus Plagwitz vorgeführt 
wurde, der bei einer Tiefe von circa 14“ verhältnißmäßig leicht ging und 
die Furche gut wendete. An anderen Maſchinen und landwirthſchaftlichen 
Geräthichaften hatten wir noch Gelegenheit, eine neue Feuerſpritze mit 
Normal⸗Schlauch⸗Schraubengewinde, eine Spritze zur Schafwäſche mit drei 
Ausflußröhren und eine Gartenſpritze zu ſehen. 3 

Das Dominium Dalkau führte uns ebenfalls eine gut genährte, 
zahlreiche Rindviehheerde vor, theils Landvieh, theils Original- Hollander 
und Oldenburger und einen recht hübſchen Stamm Kreuzungsproducte 
aus beiden letzteren Racen. Mehrere Oldenburger Kühe zeigten ſich als 

ervorragende Thiere durch ſhöne Formen und ſehr entwickeltes Gemelke. 

ie Milchergiebigkeit dieſer Heerde ſoll Kir bedeutend fein. Das Schwarz: 
vieh war durch mehrere Zuchtſäue, Maſtſchweine und Ferkel der Norkihires 
Race vertreten. : 

Sehr bedauerlich war es, daß der fo angenehme Totaleindruck der eben 
beſprochenen ſchönen Beſitzungen durch arg vom Hagel und Käfer verwüſtete 
Rapsfelder beeinträchtigt wurde. . £ 
Zum Schluß verſammelten ſich alle ae des Vereins, der güti- 
tigen Einladung des Herrn Grafen v. Schlabrendorf Folge leiſtend, zu 
einem ſolennen Diner auf dem Dalkauer Berge und hörten dann noch 
3 intereſſante Vorträge über Seidenraupenzucht, von denen einer ſogar 
in einem poetiſchen Erguſſe gipfelte und einen vierten über landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinenanlagen und Kraftausnutzung. Schönes Wetter be: 
günſtigte die Excurſionen und erhöhte die Annehmlichkeiten, das Intereſſante 
und Lehrreiche derſelben. N 


Oppeln, 13. Mai. [Die Excurſion nach Proskau.] Am 
geſtrigen Tage hatte unſere Stadt und Proskau die Ehre, eine Excurſion 
der in Breslau zur Zeit verſammelten deutſchen Landwirthe zu begrüßen. 
Unter der Führung des Landes⸗Oekonomie⸗Raths, Geh. Regierungs⸗Rath 
Settegaſt, traf eine eg Anzahl von Landwirthen aus allen Ges 
genden des Vaterlandes mittelſt Extrazuges aus Breslau in Oppeln ein, 
wurde von dem Vorſtande des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins auf 
dem Bahnhofe und im Hotel Leibfried feſtlich begrüßt und ven ſich dann 
in einem langen Wagenzuge nach ee Es wurden hier das pomo⸗ 
logiſche Inſtitut, die Saalfelder, die Verſuchsfelder, der Wirthſchaftshof und 
die Modellräume einer genauen Beſichtigung en ve wobei ſich eine 
übereinſtimmende Anerkennung über die bedeutungsvollen Anlagen und die 
oͤkonomiſchen Leiſtungen allgemein ausſprach. Bei dem demnächſt ſtattfin⸗ 
denden Feſtdiner, deſſen Arrangement der Hotelbeſitzer Leibfried übernommen 
hatte und glücklich ausführte, begrüßte zuvörderſt Herr Settegaſt Namens 
der Akademie die zahlreichen Gäste und hob in beredter Weiſe hervor, wie er die 
Excurſion nach Prostau nur als eine Huldigung der Wiſſenſchaft anſehen 
dürfe, an deren Entwickelung in landwirthſchaftlicher Beziehung Proskau 
allerdings mitzuwirken die Ehre habe. Wenn namentlich außer den bedeu⸗ 
tendſten Landwirthen Deutſchlands die berühmteſten Lehrer der deutſchen 
Landwirthſchaft aus allen Theilen des Vaterlandes nach Proskau ſich bege⸗ 
ben, ſo finde das Inſtitut in dieſer Anerkennung eine Aufforderung, Hand 
in Hand mit der Wiſſenſchaft und Praxis die hohen Zwecke, welche land⸗ 
wirthſchaftliche Lehranſtalten zu erſtreben hätten, nur noch kräftiger zu ver⸗ 
folgen. Dieſer von den Freunden der Anftalt, den Lehrern und den Akade⸗ 
mikern mit Acclamation, Ae ment Trinkſpruch wurde von dem kaiſerlich 
öſterreichiſchen Miniſterial⸗Rath Dr. Hamm mit einem Hoch auf das Ge⸗ 
deihen der Anſtalt, welche nach ſeiner Auffaſſung er den erſten Platz in 
Deutſchland einnimmt, erwiedert. Es galt hierauf in verſchiedenen An⸗ 
ſprachen den Lehrern der Akademie, den Akademikern als der hoffnungs⸗ 
vollen Zukunft der deutſchen Landwirthſchaft und namentlich dem Präſi⸗ 
denten des Landesbkonomie⸗Collegiums, Hermann v. Nathuſius, welcher 
an der Excurſion ebenfalls Theil nahm und in dem der Feſtkreis eine Per⸗ 
ſönlichkeit begrüßte, die durch glückliche Verhältniſſe auf die Höhe der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft geſtellt, aus freiwilliger Liebe ihre bedeutende Kraft und 
ihre ſeltenen Mittel der Vervollkommung der Land wirthſchaft intereſſelos 
gewidmet hat. — Das ſchönſte Wetter begleitete das ſeltene Feſt, welches 
mit der erneuten Begrüßung der Excurſion in Oppeln und der Rückkehr 
der Gäſte mittelſt Extrazuges ſeinen Abſchluß fand. (B. 3.) 


— BER AHERIE TERN ES SEFNESTETNEERN ZACHUNSESEETEETEEDEZEET RENNER 


Literatur. 


— Der praktiſche Geometer. Vom Pfarrer Fleiſchhauer und 
Emil Fleiſchhauer, Techniker. Fünfte erweiterte und mit verſchiedenen 
8.0. L. Gre fer Auflage. Langenſalza, Schulbuchhandlung von 

G. L. Greßler. 

Unter ſo vielen praktiſchen und brauchbaren Büchern, welche dieſes 
Thema behandeln, nimmt das vorſtehend Genannte einen Standpunkt ein, 
daß es ſowohl zum Selbſtſtudium, wie für den Gebrauch auf Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſehr geeignet erſcheint, indem es durch die verſtändliche und prak⸗ 
tiſche Lehrmethode dem Lernenden dieſes oft ſchwierige Studium gewiß ſehr 
erleichtern wird. Die vierte und letzte Abtheilung enthält die erforderlichen 
Maß⸗ und Gewichts⸗Tabellen, ſowie das nun in Geſetzeskraft tretende 
Meterſyſtem, wozu eine ausführliche Die Hale zur Erlernung der Deci⸗ 
malrechnung beigefügt worden iſt. Die Holzſchnitte wie der Druck und 
das Papier find tadellos. F. 


— Das neue metriſche Maß und Gewicht, nebſt Tabellen und 
Einführung in die Decimalrechnung, in unterhaltend belehrender Weiſe 
beleuchtet von F. G. L. Greßler. Langenſalza, 

Alles, was ſich über dieſes und dem ähnliche Schriften ſagen läßt, 
beſteht kurz darin, daß es nicht blos eine Reductions⸗Tabelle der verſchie⸗ 
denen Maße zu dem metriſchen iſt, ſondern auch wiſſenſchaftlich nachweiſt, 
was dem metriſchen Maße zu Grunde gelegt worden iſt. Am Schluſſe 
findet ſich eine recht praktiſche Anweiſung zur Erlernung der Decimal⸗ 
rechnung, ſowie ein ganzes Meter mit ſeinen Unterabtheilungen, das man 
nur herausſchneiden und auf einen Stab kleben darf, um ein bequemes 
Maß ſich herzuſtellen, was allerdings auf die ſchärfſte Genauigkeit keinen 
fan dr machen darf, aber für den gewöhnlichen Gebrauch wo Leeden 
ein wird. & 


a TREE. LEBTEN AT a RESTE FE 
Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Sacrau, Kr. Ohlau, vom Rtgbſ. Heimann Cohn an den 
Kaufmann Löbel Schottländer. 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh: und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 24.: Brieg, Gleiwitz, Rudelsdorf. — 25.: Annas 

bern, Ae Freiſtadt. — 26.: Schweidnitz, Poln.⸗Wartenberg, Deutſch⸗ 
artenberg. 

In Poſen: Mai 24.: Samoczyn. — 25.: Pleſchen, Sandberg, Sten⸗ 

Szewo, Neu⸗Tirſchtiegel, Rynarzewo. — 26.: Jutroſchin, Kähme. 
Wollmärkte: 

Mai 22.: Neiſſe. — 26.: Ratibor. — 28.: Brieg, Sagan. — 29.: 

Strehlen. — 31.: Glogau. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 21. 
Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 


Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Nr. 21. 


Landwirthſchaftliche Bildung. 


Herr Adjunct Pauli zu Himbach im Speſſart hat die folgende 
Mittheilung gemacht, die es verdient, daß die Leſer dieſer Zeitung 
dieſelbe in bäuerlichen Kreiſen verbreiten. Er ſchreibt: „Wenn ich 
mir ſo den heutigen Bauernſtand in ſeinen Beſtrebungen vergegen⸗ 
wärtige, ſo beſchleicht mich ein Gefühl wahren Bedauerns. Muß 
man auch geſtehen, daß dieſer Stand einen hochſchätzbaren Fleiß ent⸗ 
wickelt, kann man auch nicht leugnen, daß die allmälige Verminderung 
der Proceſſe auf die wachſende Sittlichkeit hindeutet, ſo iſt es doch 
zu bedauern, daß ſo viele Landwirthe noch ihren Kindern, insbeſon⸗ 
dere ihren Söhnen, diejenige Bildung vorenthalten, die heuzutage 
unerläßlich iſt, um aus dem Landwirthſchaftsbetriebe den hoͤchſten 
Gewinn zu erzielen. Es wird von Seiten zu vieler Landwirthe 
unbeachtet gelaſſen, daß das Gedeihen der Landwirthſchaft gar ſehr 
von verſchiedenartigen Natureinflüſſen abhängig iſt. Liegt es auch 
nicht in des Menſchen Macht, über Regen und Sonnenſchein, über 
Hitze und Kälte, über Sturm und Hagelſchlag zu gebieten, ſo iſt 
doch demjenigen, der die Naturgeſetze kennt, mannigfach Gelegenheit 
geboten, die Natur in ſeine Dienſte zu nehmen, nützliche Erſcheinungen 
auszubeuten und ſchädliche Einflüſſe abzuwenden. Wie groß iſt doch 
die Zahl derer, die von Jahr zu Jahr Geld anhäufen und trotzdem 
ihre Söhne in Unwiſſenheit laſſen, wie groß die Zahl derer, die den 
mit Mühen und Sorgen erzielten Gewinn unfruchtbaren Unterneh: 
mungen zuwenden, die geiſtige Ausbildung ihrer Kinder aber ver⸗ 
nachläſſigen. Auch ich habe geglaubt, das, was man landwirthſchaft⸗ 
liche Bildung nennt, ſei Unſinn, auch ich habe jahrelang jede kleinſte 
Erſparniß auf den Ankauf neuer Ländereien verwendet, auch ich habe 
meine zwei älteſten, gut begabten Söhne, kaum aus der Schule ent⸗ 
laſſen, zu den härteſten Knechtsarbeiten angehalten und ihnen die 
weitere geiſtige Ausbildung ganz verſagt, weil ich aus Unkenntniß 
keinen Reſpect davor hatte. Mein dritter Sohn war 1857 zwanzig 
Jahre alt. Ein Mann, dem ich beſonders verpflichtet war, ließ mir 
keine Ruhe, bis ich mich entſchloß, meinen Jüngſten in eine land⸗ 
wirthſchaftliche Schule zu ſchicken; ich konnte dem Manne gegenüber 
nicht Nein ſagen, aber ich war ärgerlich über ihn, um ſo mehr, da 
mich das eine Jahr nahezu 300 Fl. koſtete, wofür ich mir wieder 
einen halben Morgen Land hätte kaufen können, womit ich rundweg 
55 Morgen gehabt hätte. Mein Sohn kam zurück, fein geſcheitelt, 
vom Kopf bis zum Fuße ein Herr. Herrgott, dachte ich, was ſoll 
aus dem Kerl werden. Aber ſtehe da, der ging ins Geſchirr, ärger 
als vorher; Morgens der Erſte im Hofe, war er auch Abends 
der Letzte. Ich hatte meinen tauſend Spaß an ihm. Dazu wußte 
er auch Alles ſchön auszulegen und war ſich bewußt, warum er 
dieſes ſo, jenes anders machte. Wir überzeugten uns bald, daß es 
doch ein großer Unterſchied ſei zwiſchen einem puren Praktiker und 
einem, der mit der Praxis höhere Einſicht verbindet, der erſtere halb 
Maſchine, der letztere iſt ganz Menſch im wahren Sinne des Wortes. 
Jetzt ſind ſeitdem 10 Jahre verfloſſen. Ich habe nicht in der Lotterie 
gewonnen, nichts geerbt, bin nicht fleißiger geweſen als vormals, 
auch waren die Zeiten für den Landwirth nicht günſtiger als vordem, 
aber ich bin nicht blos um 27 Morgen reicher geworden, ſondern 
meine Felder ſind auch im beſten Zuſtande, mein Viehſtand iſt loh⸗ 
nender und meine häusliche Einrichtung iſt netter, behaglicher, als je 
zuvor. Ich verdanke dies der erworbenen höheren Einſicht meines 
Sohnes. Iſt auch nicht jeder junge Menſch in gleicher Weiſe empfäng⸗ 
lich, ſo giebt es doch Tauſende von Bauernſöhnen, die in Zukunft 
als ganz andere Männer im Leben daſtehen würden, wenn ihre Eltern 
frühzeitig genug bedacht hätten, daß ein Morgen Land mehr keinen 
Erſatz bieten kann für die beſſere Bildung, mit der erſt die rechte 
Berufsliebe und auch der rechte Berufsſegen kommt.“ 


Nutzen der Flachsſcheeren für die Obſtbaumzucht. 


Man lege die Scheeren nach dem Setzen junger Bäume, nament⸗ 
lich in trockenen Lagen, ſo weit um den Stamm herum, wie etwa 
die Wurzeln reichen; durch dieſe Methode erhält ſich die Feuchtigkeit 
nach jedem Regen längere Zeit unter dieſer Decke und durch die völlige 
Fäulniß, welche bei einer Lage der Scheeren von 6 Zoll Dicke in 
zwei Jahren ftattfindet, wird das Wachsthum der Bäume ſehr be: 
fördert. Selbſt bei alten, kranken Bäumen hat dieſes Mittel den 
beſten Erfolg gehabt. F. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 


In der Sitzung am 28. April a. c. wurde die durch Herrn Director 
Inkermann 6 7855 Rechnung über die Einnahmen und Ausgaben für den 
Obſt⸗Baumſchul⸗ und Verſuchsgarten vorgelegt und Herrn Juvelier 
Herrmann zur Prüfung übergeben. 


Nach Erledigung anderweitiger innerer Angelegenheiten der Section, er⸗ 
ſtattete der Secretair Bericht über die auch in dieſem Frühjahr ausgeführte 
Gratisvertheilung von Sämereien und Obſt⸗ Edelreiſern an ſolche reſp. 
Mitglieder, welche ihre bezüglichen ei rechtzeitig zu erfennen gegeben 
hatten. Nach demſelben wurden an 97 Mitglieder vertbeilt 1129 Portionen 
Samen empfehlenswerther Gemüſe in 98 Sorten und 1344 Portionen Sa⸗ 
men von 85 Sorten beſonders 40 er lorblumen und andern Zier⸗ 
pflanzen, über deren Culturverſuche die Berichte feiner Zeit erwartet werden, 
außerdem aber an 47 Mitglieder noch 500 Stück Aepfel? und 120. Stück Kir⸗ 
ſchen⸗Edelreiſer der anbauwürdigſten Sorten. Ein anſehnlicher Theil der 
Sämereien war der Zuwendung erde reſp. Mitglieder zu verdanken, wäh⸗ 
rend der Garten der Section ein erhebliches Quantum von Gemüſeſamen und 
fämmtliche Edelreiſer unter 1 Namen geliefert hatte und die andern 
zur Vertheilung werth erachteten Samen aus den anerkannt beſten Quellen 
bezogen wurden. 


Vorgetragen wurde der ſehr anregende u Bericht des Comites der 
vom 2. bis 12. September a. o. ſtatthabenden Internationalen Gartenbau⸗ 
Ausſtelluug in Hamburg über die Fortſchritte der großartigen Vorbereitun⸗ 
Be zu derſelben. Nur kurz wollen wir hier aus demſelben Folgendes hervor» 
eben: Die ſehr bedeutenden Erdarbeiten auf dem weitumfaſſenden Aus⸗ 
ſtellungsterrain, von welchem ſich die mannigfach anziehendſten Ausſichten 
darbiefen, find beendet und ein großer Theil der Pflanzſtätten fertig, auch 
ſchon eine erhebliche Zahl der verſchiedenſten Bäume und Gewächſe von 
Ausſtellern eingeſandt und gepflanzt. Der Park gewährt ſchon heute einen 
großartigen Anblick und die Abwechſelung, welche in der Anlage ſelbſt ſich 
zeigt, iſt in hohem Grade überraſchend. Die Bauten, welche ſich zum groͤß⸗ 
ten Theile auf dem der Stadt zugekehrten Plateau des Ausſtellungsterrains 
an den bereits vorhandenen ſogenannten Elbpavillon anſchließen werden, 
erhalten an der andern Seite durch eine an der Elbhöhe belegene Schwei⸗ 
erei und den auf dem A freien Platze vor derſelben zu errichtenden 
Muſikpavillon ihren Abſchluß. Inmitten zwiſchen dieſen baulichen Endpunk⸗ 
ten, wird ſich der in e Style gehaltene Hauptbau, das Pflanzen⸗ 
haus, in einem mit Gallerien verſehenen Mittelbau und ei Seitenflügeln, 
von denen wieder ein b ein Mittelſchiff und zwei Seitenflügel erhält, 
erheben, an denſelben ſich aber, durch eine bedeckte Pergula verbunden, der 
geniale Obſtbau anſchließen. Sämmtliche Baulichkeiten werden einſchließlich 
des Elbpapillon einen einzigen Baucomplex von über 1000 Fuß Länge bil: 
den und bei ungünſtiger Witterung einen anziehenden Zufluchtsort bieten. 
Vor dem Hauptgebäude werden durch Freitreppen verbundene, mit Fontai⸗ 
nen geſchmückte Terraſſen, von denen die untere noch eine Länge von 260 
Fuß und eine Breite von 40 bis 60 Fuß erhält, Pflanzen auf zierlichen, 
regelmäßig geformten Beeten und 70 Ausſtellungsgegenſtände aufneh⸗ 
men. Die hohen Ufer des den Ausſtellungsplatz durchſtrömenden Fluſſes 
werden in der Nähe der Schweizerei, 35 Fuß über dem Waſſerſpiegel, durch 
eine 300 Fuß lange, äußerſt zierliche Drahtbrücke verbunden. Die von dem 
Comite eingeleiteten Schritte zur Ermäßigung der Fracht und Fahrpreiſe 
wurden vom beſten Erfolg gekrönt, die meiſten deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen und Dampfſchifflinien räumten eine ſolche von 25 bis 
50 % tour und retour ein. Ausführliches hierüber wird ſpäter verdffent: 
licht werden, doch macht das Comite darauf aufmerkſam, daß zur Erlangung 
jener ier n der Beſitz eines Zulaſſungscertificates, welches nach 
ordnungsmäßiger Anmeldung auf dem jeder Zeit zu beziehenden Formulare 
durch das Comite zugeſendet wird, ſowie die Adreſſirung der Gegenſtände an 
die Spediteure W. Grund u. Comp. in Hamburg durchaus erforderlich find. 
Schon jetzt ſind zahlreiche Anmeldungen ſehr bedeutender Einſendungen zu 
dieſer Ausſtellung aus Deutſchland, Holland, England und Frankreich eine 
getroffen und haben ſich beſondere Sub-Comites für deren Unterſtützung für 

roßbritannien, Belgien, Norwegen, Mittel⸗ und Süddeutſchland gebil⸗ 
det, ebenſelche find in Holland und Schweden in der Biidung begriffen, 
während in Dänemark und Italien die Gartenbau⸗Geſellſchaften dafür wir⸗ 
ken und auch in Frankreich und New⸗Mork die erforderlichen Schritte einge: 
leitet ſind. Verſchiedene Regierungen, als: Preußen, Großbritannien, Hol⸗ 
land haben beſondere Special⸗Commiſſionen ernannt und von Andern ſteht das 
ſelbe in Ausſicht; faſt ſämmtliche Regierungen unterſtützen außerdem das Unter⸗ 
nehmen in entſprechender Weiſe. An Extrapreiſen ſind beſonders hervorzu⸗ 
heben, von Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin von Preußen, 
von dem preußischen Miniſterium für Landwirthſchaft, von dem Magiſtrate 
zu Altona und dem Hamburger Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft. End⸗ 
lich erklärt das Comite es für einen vielfach verbreiteten Irrthum, daß auch 
155 1 Obſt, Pflanzen, Blumen und friſche Gemüſe ein Standgeld zu 
entrichten ſei. 


In einem Schreiben macht Obergärtner Kittel in Eckersdorf Mittheilung 
von ſeinem Verfahren bei Verjüngung reſp. Veredelung mit guten Sorten, 
alter, nur Früchte von geringer Art tragender Obſtbäume und empfiehlt 
daſſelbe nach feinen damit gemachten 8 der günſtigſten Erfolge. 
Zugleich beſchreibt derſelbe ein von ihm conſtruirtes Werkzeug, mittelft deſſen 
er die Raſenflächen im Garten unter Erſparung vieler Zeit und Arbeits⸗ 
kraft ſehr ſauber abzukanten vermag. Zimmermeiſter Börner meint hier⸗ 
gegen, daß er ſich zu gleichem Zwecke eines bei Weitem handlicheren Werk⸗ 
zeuges bediene, mit dem es ſich außerordentlich leicht und ſicher auch bei 


20. Mai 1869. 


dem Ausſchneiden der kleinſten Figuren arbeite und wird daſſelbe in näch⸗ 
ſter Sitzung nebſt einem von ihm conſtruirten Kästchen vorlegen, welches 
für die Anzucht von Samenpflanzen dem a Vor oder in großen 
herrſchaftlichen Gärtnereien manche wünſchenswerthe Vortheile bietet. 

Noch brachte der Gecretair zur Kenntniß, daß die Section dem Herrn 
Geh. Rath il Dr. Goeppert deſſen ſo intereſſante als lehrreiche Schrift 
„Ueber Inſchriften und Zeichen in lebenden Bäumen“ zu verdanken habe, 
welche er in dem Leſezirkel in Umlauf bringen werde und daß er für die 
Section mit dem Gartenbau⸗Vereine zu Bremen wegen Schriften⸗Austauſch 
in Verbindung getreten ſei. i 

Wegen vorgeſchrittener Zeit mußte der Vortrag mehrerer intereſſanter 
Mittheilungen auswärtiger Mitglieder für die nächſte Sitzung vorbehalten 
bleiben. E. H. Müller. 


——— BEREENEEESEESEEREEEEEEEEEEBFEREEBEEE: 
Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, s 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich un durch die Vers 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. I. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienftag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 
Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 
nicht an die Medaction zu adreſſtren. 


Norddeutſche 


Präſident des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für die 
Mitglied des Landes, become Colle. |! 


bei Regenwalbe, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 


von Vangerow in Berlin. 


nahme mit dem Bemerken, 


hat und außerdem im Schadeufalle ohne jede Reduction 


Erſatz leiſtet. * 
Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt, 


Grünſtraße 22, 


ſowie die Special: Agenten. 


rmerikauiſchen Pferdezahn⸗Maig, 


Vogel q. Te 


Altbüßerſtraße 28. 


Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Berlin, Commandantenſtraße 15. 


Vorfigender: Freiherr von dem Hnesebeek auf Jühnsdorf bei Berlin, 
2 1 ark Brandenburg, 

Ritterſchafts⸗Director ꝛc. ꝛc. 

Stellvertreter des Vorſttzenden: von der Osten-Gelglitz auf Geiglitz 


Controlirender Verwaltungsrath: Königlicher Ober⸗Tribunals⸗RNath 
Dieſe auf Senken dr baſirte Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verſicherungs⸗ 
aß fie billigere Prämien als alle übrigen Anſtalken 


der Verſicherungs⸗ 
Summe — durch angeblichen Minder⸗ rtrag des verſicherten ee 
334 


der Haupt⸗Agent Carl Happrich in Breslau, 


[419] 
Nen, 


Schafe⸗Verkauf. 


Die bekannte, von Baron Skrbensky 
mit großer Sorgfalt gezüchtet, hochfeine 
Heerde auf dem Gute Schönhof in Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien, ſoll um circa 1400 
Stück redueirt werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen, dieſelbe zu beſichtigen. Der 
Verkauf findet nach der Schur ſtatt. 


Mor- Nach 
gen Acker und 4 M ieſe gehören, 
ſt mit lebendem und todtem Inventar 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf a 
Anfragen der Actuar Wohlbrück in 
Schmiegel. [426] 


Ein Oeconomie⸗Eleve oder activer 
Volontair aus guter Familie, mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen, welcher Paſſion für die 
Landwirthſchaft beſitt, findet zur praktiſchen 
Ausbildung in dieſem Fach ein entſprechendes 
Placement auf einer edeutenden, rationell 
betriebenen Oeconomie des ſüdlichen Mährens 
gegen on einer mäßigen Penſion. An⸗ 
tritt ſofort oder nach Uebereinkommen auch 
ſpäter. Kenntniß einer ſlaviſchen Sprache 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. Sate 
nebſt Photographie H. H. poste restante franco 
Ullersdorf bei Glatz. 


Bestellungen für 
schen — baldigst zu machen. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Clayton Shuttleworth & CO. 
weltberühmte Locomobllen und Dreschmaschinen, 
Me. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Mumnts Kieeausrelbe- Maschinen, Sieae - Maschinen, 


Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkauntester und reuommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrun 


den in 1867 und 1868 


von 1862 ab basirt, 
emachten Erfahrungen rathen wir 
die Clayton Shuttleworth’schen und Mc. ns 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 


Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 


200 Stüd Schafe, 
theils Mütter, theils Schöpfe, 
kräftig, ſtehen wegen Wirthſcha 
nach der Schur zum Verkauf. 
Dom. Sorgau⸗Herzogswalde bei Grottkau. 


8 junger Mann, der Luſt zur Oekonomie 
hat, kann auf einer königlichen Domalne 
vom 1. Juli unter ſoliden Bedingungen pla⸗ \ 

ciet werden. Näheres auf Briefe unter Chiffre | der Bredlaner Beitung, Herrenitraße 20 
R. F. 71 an die Exped. der Bresl. Ztg. Agenten bleiben unbe 


Ein ſehr zahlungsfähiger, ernſtlicher Käufer 


eſund und 
ſtsünderung 


Die Dividende 
Feuerverſicherungs Bank für Deutſchland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluß pro 1868 


65 Procent 
der eingezahlten Praͤmien. 

Den im Bereich der Agentur Breslau wohnenden Banktheilnehmern wird ein Exemplar des Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluſſes, ſowie ihr Dividenſchein zur Unterzeichnung von uns zugeſandt, und gegen Rückgabe des 
Letzteren Zahlung auf dem Büreau der General-Agentur — Nikolaiſtraße Nr. 9 — geleiſtet werden. 

Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Intereſſenten bereit. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder wird ſowohl durch die unterzeichnete General⸗Agentur, als durch 
die Herren Agenten vermittelt. Breslau, den 15. Mai 1869. 1428] 

Carl Geiſter, Firma G. Michalowiez Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17/18. 
Julius Natzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3. 
Wilhelm & Theod. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2 im Bürgerwerder. 

Die General⸗Agentur der Feuerverſicherungs⸗Bauk für Deutſchland. 


Hoffmann & Ernst, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. . 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrik 


Paris 1867, Claſſe 44 Goldene Medaille aris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
sis Mi 80 en l von Dr. A. Fr ank 12 Entdeckung und Nußbarmachung der 
Me . Goldene Medaille für in Sta furt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


Kalidüngemittel. 
üngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Wage. 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Ko 5 
parate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 224] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung 105 er Preis für Kalidüngmittel. 
Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von 5 midt's Uandwirthſchaftliches Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den An Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome ern 18 


[225] 
ondon 1862, aris 1867 
Kalidün 86 1 Goldene Medaille für 


Mention honorable vor üglihe Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung x. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 
aus Baker⸗ Guano, ſowie aus Kno⸗ I l- uthdown 
Superphosphat chenkohle (Spodium), Peru: in „Imperial -So dg Körper⸗ 


Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank sches Kaliſalz ꝛc. ſchwere und reichſte Wollproduction gezüchtet. 


iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ j j 
und Marien-Säte bei Saarau und auf den Stationen der Se e Bahn. tags 2 Uhr J., 
2 


ind Marienspütte bei Gaaran und auf den Stationen. der Breslau Sreiburder Bahr. 
epot von Merck & Co. in Hamburg. aber 41 Böcke und 20 Schafe. 
d 5 ®. 5 oferiren 2% 8 195 Die Züge, welche 11 Uhr Vormittags von 
p 


Phospho - Guano ar dealer ‚Stihef Magdeburg, 12 Uhr 30 IM. von beiten 


leicht 2 
mit 19--20 pet. legt löslicher Phosphorsaure. und 1 Uhr 15 M. von Halle abgeben, hal⸗ 


5 enthält 20—23 pt. ten am Auctionstage in Groebers an. 
Unſer Eſtremadura Superphosphat 


Groebers bei Halle a. S. 
pt dicht bene [427] Ferd. Knauer. 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 2. Guts⸗ Verpachtung. 
Zur Saat⸗Veſtellung Das der hieſigen Stavtgemeinde Groß⸗ 


len wir den Herren Landwirthen Schleſiens und der angrenzenden Provinzen als ’ a 
Saite unſerer neu ereirten chemiſchen Dünger-Fabrit zunüchſt 4226 Glo dul geborige, von der Stadt eine 


2 te 8 I. (enthält 4,2 — 4,5 halbe Meile entfernt, auf dem rechten Oder 
Seinftes, gedänuf eo, ec e nn Staub x.), ider gelegene Rittergut Klein- 


Ged. Knochenmehl Nr. II. va. as riner Gries auf bei. Belangen, (Gr editz mit auen Asad von 
Feinſtes chem. präparirtes Knochenmehl gui mit 2828 1088, Morgen, darunter 655,5 


Procent conc. Schwefelſäure aufgeſchloſſen) II. bis v. e, Acker, 360 
in größter Reinheit unter Garantie des Gehaltes und zu zeitgemäß billigſten Preiſen. . 1215 —— Wiesen und — 5 \ 5 
Antonienhütte O/ S., im April 1869. guten maſſiven Wohn: und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 


Die gräfl. Hütten⸗Verwaltung. bauen verfeoen, sol von Johannis 


Hierdurch beehren wir unſeren Freunden die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 1870 ab auf 12 hintereinander folgende 


Herrn Gustav Rummel in Breslau, Fahre verpachtet waren. Zu digen 
[421] 


Tauenzienſtraße 63, unſere Agentur für Schleſien übertragen haben und bitten daher, el 
weil wir wegen größtentheils hinreichender Beſchäftigung ſchon ſeit mehreren Jahren nicht Zwecke iſt ein 
Licitations⸗Termin auf 


mehr reiſen laſſen, uns geneigte Aufträge entweder durch obigen Herrn oder direct zukommen 
Dinstag, den 15. Juni d. J., 


zu laſſen. Berlin, im Mai 1869. ‚[1422] 
Die Gummi: und Gutta⸗Percha⸗Waaren⸗Fabril 
Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Zimmer Nr. 11 des hieſigen Rath⸗ 


von Fonrobert & Reimann. 
hauſes anberaumt, zu welchem Pa 


— Obiges ergebenſt Bezug nehmend werde ich ſtets bemüht ſein, den Anforderungen 
des Publikums durch prompte und reelle Bedienung zu genügen. x 

luſti E mit dem Bemerken eingeladen wer: 

den, daß die Verpachtungs⸗ Bedingungen in 


reslau im Mai 1869. Hochachtungsvoll 


Gustav Rummel, 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft, Tauenzienſtraße 63. 
Wir empfehlen unſere langjährig bewährten Fabrikate von: 


Dachpappen, 

olzeement, 

sphalt⸗Dachlack, ſowie 
Asphalt und Goudron, 
Steinkohlen⸗Theer und Pech ꝛc., 


und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphaltirungs⸗Arbeiten im Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Beimann & Thonke. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24. 
Fabrik: Bohrauer⸗Straße. 


Das Schuh⸗ und Stiefel⸗Magazin 
von A. Fischer, nn 


. Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig, 1. Stock, f 
größte Auswahl fertiger Schuhe und Stiefeln. — Beſtellungen werden 11 


unſerer Regiſtratur zur Einſicht ausliegen, 
auch Abſchriſten derſelben gegen Erſtattung 
der Copialien verabfolgt werden können. 


Glogau „ den 8. Mai 1869. 


Der Magiſtrat. 


MRitterguts⸗ 
Verkauf. 


Das Rittergut Bendergau, 5 Meilen 
von Danzig, 1 Meile von der Pommerſchen 
Grenze, hart an der Chauſſee, unfern der 
Eiſenbahn Cöslin⸗Danzig, über 2000 Mor⸗ 
gen Aderland, fee e Gerſtenboden, 
32 Morgen Wald, 332 Morgen Wieſen, zu⸗ 
ſammen 3452 Morgen, 3 Vorwerke, Ziegelei, 
landſch. Taxe 73,000 Thlr., Wirthſchaftsgeb. 
in gutem Stand, vollſt. Inventar, 1 
Hypothekenverhältn. wird Erbtheil. wegen 
am 23. Juni 1869, Vorm. 11 Uhr, 
auf dem Bureau des Juſtizrath Walter zu 
Danzig meiſtb. verſteigert. Nähere Aust. 
durch Oberſt v. Niedel, Bendergau bei 
anzig. 


[320] 


empfiehlt 
ausgeführt. 


Smazin, und Juſtizrath Walter, 


Ein ſeit 10 Jahren thätiger Landwirth, 
der ſich jetzt beabſichtigt zu verheirathen, ſucht 
eine ſelbſtſtändige Adminiſtration größeren 


Ausbildung auf dem Lande 


z. Fähndrichs- u. Freiwilligen-Examen. 


Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). 
Prospecte gratis. Pension 400 resp. 300 Thlr. pro Jahr. 


Umfangs. Caution kann beliebig 

werden. 3 ] 
Zu näherer Auskunft iſt bereit Herr Ritter: 

ee Schneider auf Procyn bei 
wietsziszewo im Herzogthum Poſen. 


eleiſtet 
40 


[278] 


Groß⸗Hammer pr. Jatznick (Bahnſtation), Kreis Uckermünde. 
Auf ganz vorzügliche directe Verbindungen und auf meine in zwanzigjähriger Thätig« 
keit als Landwirth erworbenen Erfahrungen geſtützt, habe ich die Lieferung von 


Milchvieh, Zugvieh und Pferden 


übernommen. Sie können von mir aus erſter Hand bekommen: . (Wilſter Marſch), 
Breitenburger, Tondern, Angeln, Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühe, Kalben, 
Kälber und Bullen; Tonderſche, Bairiſche, Voigtländer, Egerthaler und einheimiſche un 
Ochſen; Diner, Holſteiner, Hannöverihe und Preußiſche Pferde (auch Fohlen) und gebe 
ich bei meinen Lieferungen jede in der Billigkeit liegende Garantie. 5 

Ich übernehme ferner die Vermittelung von Verkäufen von Thieren aus reinen, 
edlen, einheimiſchen Zuchten, ſowohl von Pferden und Rindvieh, als auch von Schafen 
und Schweinen, und bitte um gütige Aufträge. 2 

Ich empfehle mich ferner zur Vermittelung von Gutskäufen und Pachtungen, bin 
bereit, dem Käufer nach beſten Kräften zur Seite zu ſtehen und werde nur ſolche Güter 
zum Kauf nachweiſen, die ich ſelbſt Bien habe, wo alle Verhältniſſe klar find und alle 
wichtigen Schriftſtücke zur Einſicht vorliegen. Ich bitte die Herren Verkäufer und 
Käufer, mich vertrauensvoll mit Ihren Aufträgen beehren zu wollen, ich werde bei größter 
Gewiſſenhaftigkeit und meiner ſehr ausgebreiteten Bekanntſchaft den Intereſſenten 
ka nützlich werden können. ; 

5 eber meine Perſon werden die nachſtehenden hochverehrten Herren gern 1357 f. 

9 


eben: 
Amtsrath Bormann auf Schlauphoff pr. Seichau. 
Oeconomierath Fleck auf Beerbaum pr. Bieſenthal. 
Rittergutsbeſitzer Freund auf Pinſchin pr. Preußiſch⸗Stargardt. . 
Rittergutsbeſitzer, Landrath a. D., Dr. jur. N. Friedenthal auf Gießmannsdorf pr. Neiſſe. 
Oeconomierath Guthke auf Flensdorf pr. Angermünde. 
Rittergutsbeſizer Heine auf Stenzlau pr. Dirſchau. 
Oberamtmann Karbe auf Blankenburg pr. Seehauſen. 
e Keibel auf Klein⸗Luckow pr. Straßburg. 8 
Rittergutsbeſißzer und Oberamtmann Kiepert auf Marienfelde pr. Lichtenrade. 
eheimer Kriegsrath Mentzel, Director ſämmtlicher Remonte⸗Depots in Berlin. 
Rittergutsbeſitzer, Landesaͤlkeſter Schulz auf Gauers pr. Münſterberg. 
Rittergutsbeſitzer Bm auf Klonitz pr. Jauer. 
Näheres auch im Club der Landwirthe Berlin, Hotel de Rome. 

Mir ſind in allen Theilen Preußens eine große Menge von ländlichen Beſitzungen zur 
Verkaufs⸗Vermittelung übertragen; auch bin ich im Stande, einige recht gute Pachtungen 
in Vorſchlag bringen zu können. 

Vom 10. Mai ab bin ich in Breslau, wohne bei dem Herrn Maurermeiſter 
Neugebauer, Bahnhofsſtraße Nr. 16, und bitte, mich mit gütigen Aufträgen beehren 
zu wollen. 

Am Tage des 


uchtviehmarkts werde ich dänische Pferde und Kühe verſchiedener Race 
zum Verkauf am Platze haben. 


Hugo Lehnert, 


Gutsbeſitzer. 


Goetjes, Bergmann & Comp. 
in Leipzig — Neudnitz 


empfehlen auch zur n Ernte ihre ebenſo dauerhaften als Teiftungs- 


fähigen, beim vorjährigen Coneurrenzmähen in Berlin mit dem erſten auf 
deutſches Fabrikat gefallenen Preiſe prämiirten 


Mähe maschinen. 


Referenzen werden gern ertheilt. Cataloge gratis. 


Jahrbuch der Viehzucht. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen: 


Jahrbuch der Viehzucht 


Stammiachibuch edler Zuchtheerden. 


Herausgegeben von 


Wilhelm Janke und A. Körte. 


Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere, 
Gross-Octav. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 
Sechster Jahrgang. Erste Hälfte. 


Inhalt: Welchen Werth haben die von Herrn Oeconomierath Settegast in seinem 
Werke „Die Thierzucht“ über Züchtung ausgesprochenen Ansichten für den praktischen 
Schafzüchter oder den, der es werden will? Von F. v. Mitschke-Collande. — Die 
Entstehung des Schlesischen Schafzüchter-Vereins zu Breslau und seine Wirksamkeit. Nach 
den Acten des General-Secretariats von O. Bollmann. — Futterbedarf und Futterpro- 
duction, Futterwerth und Futterverwerthung: der Inbegriff und die Grundlage aller Vieh- 
zucht. Von Arvin. — Die Tagesliteratur im zweiten Semester 1868, insoweit solche die 
verschiedenen Zweige der Thierproduction berührt. 267 

5 nn zu Eintragungen für das mit der zweiten Hälfte erscheinende 
Stammzuchtbuch, 6. Jahrgang, werden an die Redaction oder an die unterzeichnete 
Verlagshandlung bis zum 1. September d. J. erbeten. 

Die Gebühren für die Eintragungen, pro Zeile 2½ Sgr., werden der Kürze halber 
stets durch Postvorschuss entnommen, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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Verlag von Eduard Trewendt in dreslau. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


May, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der 
ktönigl. bayer. landw. Centralſchule Weihenſtephan, Das Schaf. Seine Wolle, 
Nacen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, ſowie deſſen Krank 
heiten. Gr. 8. Zwei Bände. (1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung, 
Ernährung und Benutzung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren 
Krankheiten des Schafes.) Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 
Preis 6 ½ Thlr. 

Erdt, W. E. A., Kgl. Departements⸗Thierarzt in Cöslin, Die rationelle 
. slehre nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und 

unft am Leitfaden der Natur, theoretiſch und practiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferdefreund. Gr. 8. Mit erläuternden Zeichnun⸗ 
gen auf 5 lithogr. Tafeln und 1 Holzſchnitt. leg. broſch. Preis 2 ¼ Thlr. 


Zwei hervorragende Erſcheinungen, welche der Beachtung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Publikums beſtens empfohlen werden. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


